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Diensfagq, den 14. November 1939

o a w. aKom erklärt. Der Täter war England!
ökine bezeichnende Tatſache für die Urheberſchaft des Münchener Mordanſchlages

Was eine Londoner Zeikung verriek Spanien macht
„Das einzige, was zu kun bleibt, iſt Hitlers Beſeitigung“

Die Parkei hilft den Angehörigen

Berlin, 13. November. Der Reichs
ſchatzmeiſter der NSDAP., Reichsleiter
Schwarz, hat ſofort nach Bekanntwerden
der furchtbaren Folgen des Sprengſtoff
attentates alle notwendigen Maßnahmen
getroffen, um die materielle Hilfeleiſtung
für die Angehörigen der Toten und Schwer
verletzten ſicherzuſtellen.

Um eine einheitliche Betreuung der An
gehörigen der Toten und Verletzten durch
führen zu können, erließ der Reichsſchatz
meiſter an alle Dienſtſtellen der Partei und
ihre angeſchloſſenen Verbände die Anord
nung, die dort einlaufenden Spenden-
beträge auf das Konto 4444 derReichs leitung der NSDAP. bei der
Bayriſchen Gemeindebank in München,
Girozentrale, abzuführen

Gleichzeitig richtete der Reichsſchatz
meiſter an die Dienſtſtellen des Reiches, der
Länder und der Gemeinden die Bitte, mit
den bei ihnen ein laufenden Spenden in
gleicher Weiſe zu verfahren.

Große anliſemitiſche
Kundgebungen in London
Amſterdam, 13. Nov. Jn verſchiede

nen Stadtteilen Londons kam es, wie die
„Daily Mail“ meldet, in der Nacht zum
Sonntag zu großen anti ſemitiſchen
Kundgebungen. Jn dem eleganten Weſtend
wie auch im Zentrum Londons haben Unbe
kannte die großen Schaufenſter jüdiſcher
Kaufhäuſer und Geſchäfte eingeſchlagen.
Jnsgeſamt ſollen die Scheiben von einigen
hundert Geſchäften zertrümmert worden
ſein. Jn den ſtehengebliebenen Scheiben
war meiſt das Wort „Jnude“ eingeritzt
worden.

Der gichtgekrümmke Chamberlain
hw. Kopenhagen, 13. Nov. (Eig. Melbd.)

Aerzte, die den engliſchen Miniſterpräſiden
ten Chamberlain am Sonntag abend unter
ſuchten, erklärten nach einer Londoner
Reutermeldung, daß Chamberlains Gicht
weſentlich beſſer und ſein Allgemeinbefinden
ausgezeichnet ſei, daß die Gicht ihn jedoch
immer daran hindere, aufrecht zu ſtehen.

Mailand, 13. Nov. Jm Zuſammen
hang mit der Frage nach der Urheberſchaft
des Mordanſchlags im Münchener Bürger
bräukeller lenkt das italieniſche Blatt
„Regime Faſciſta“ die Aufmerkſamkeit auf
die Tatſache, daß 24 Stunden vor
dieſem Anſchlag auf den Führer die
Londoner „Daily Mail einen Leitauf
ſatz mit den bezeichnenden Worten ſchloß:
„Die Erörterung der Kriegsziele iſt einfach
ſinnlos, das einzige, was uns heute zu tun
bleibt, iſt, Hitlers Beſeitigung.“

Auch in der übrigen Preſſe ſteht das
Münchener Attentat im Mittelpunkt der
Berichterſtattung. Das Diktat von Ver
ſailles mit all ſeinen Jrrtümern, Ver
gewaltigungen, Schlichen und ſeinem Un
dank, ſo wiederholt der „Popolo d'Jtalia“,
ſei die Urfache des neuen Aufruhrs, der in
der Welt entſtand, aber der Friede von Ver

ſailles ſei nichts gegen den „Frieden“, den
die Engländer und Franzoſen, wenn ſie den
Krieg gewinnen ſollten, Europa auferlegen
wollen. Die damals begangenen Jrrtümer
ſeien alſo noch zu gering geweſen.

Bericht über die Ermilllungen
Der Oberreichsanwalt beim Volksge

wchtshof für das Deutſche Reich, Lautz,
der mit dem Münchener Generalſtaats
anwalt vom Abend des 8. November ab die
reichsanwaltſchaftlichen Aufgaben bei der
Unterſuchung des hoch und landesverräte-
riſchen Münchener Sprengſtoffanſchlages
wahrnimmt, hat am Montag dem Reichs
juſtizminiſter eingehenden Bericht über
den Stand und die bisherigen Er
geb niſſe des Verfahrens erſtattet

Churchill kämpft gegen die Hunnen!
Die neueſte Hehrede

hw. Kopenhagen, 13. Nov. (Eig.
Meld.) Churchills Rede mit der An
kündigung des Krieges bis zum äußerſten
gegen „Hitler und ſeine Hunnen“
bildet in den meiſten neutralen Blättern
Skandinaviens, unmittelbar neben die Ant
wort des engliſchen Königs an Belgien und
Holland geſetzt, den beſten Kommentar zu
der Scheinheiligkeit der amtlichen engliſchen
Betenerungen über eine ſogenannte
Friedensbereitſchaft.

Nach den lügenhafen Bemerkungen, daß
die erſten zehn Wochen Krieg für die
Alliierten gut verlaufen ſeien, wirkt die Rede
in ihrem Kernſtück, nämlich der An
kündigung, daß „entweder Deutſch
land und ſeine Trabanten oder Eng
land“ vernichtet werden würden, geradezu
prophetiſch. Auch daß Churchill nunmehr den
Miniſterpräſideten Chamberlain endgültig
als gefügiges Werkzeug ſeiner eigenen

dieſes Meiſterlügners
Politik belobigt, wirkt aufſchlußreich. Die
Betrachtungen über „deutſche Drohungen“
verraten deutlich die Furcht vor der Nemeſis,
und die neuen Anbiederungsverſuche in
Jtalien, Japan, Rußland und die Ver
einigten Staaten können geradezu im gegen
wärtigen Zeitpunkt nur allgemein als
Schwächeze ichen ausgelegt werden.

Die Kopenhagener Preſſe kennzeichnet die
Rede des Hauptkriegsſchuldigen und Haupt
kriegsverlängerers mit großen Ueberſchriften
wie „Churchill proklamiert gewaltſam Krieg
bis zum Aeußerſten“, „Churchill fordert zum
Aufruhr gegen Deutſchland auf“ und „Eng-
land will kämpfen, ſolange ſeine Kraft
reiche“.

Als Gegenſtück zu der Churchill-Rede ver
öffentlichen die meiſten däniſchen Blätter in
großer Aufmachung die Goebbels-Rede
in Berlin, die wegen ihrer Stellungnahme
zu dem Münchener Attentat beſonders ſtarke
Beachtung findet.

„gehabt“.

Zwiſchenbilanz
Von Honns Decke, Maocdrricl

Der Spanier iſt während ſeines Bürger
krieges, den er ſchließlich auch gegen die weſt
lichen Demokratien gefochten und trotz ihrer
feindſeligen Haltung gewonnen hat, hellhörig
geworden. Man läßt ſich durch ſchöne Worte,
die nichts ſagen, oder wenn ſie etwas zu
ſagen ſcheinen, bei näherer Betrachtung eine
vder mehrere Hintertüren für ihre gegen
teilige Auslegung offen laſſen, nicht mehr
einfangen. Man ſeziert und Chamberlains
überlegen-ſeinwollende Ausflüchte, er ginge
auf die Kriegsſchuld-Anklagen gegen die
britiſche Regierung nicht ein, beweiſen dem
Spanier nur die Schwäche der briti-
ſchen Poſitivn. „Herr Chamberlain“,
erklärt „Arriba“, „hat keine glückliche Hand

Es ſei weit beſſer zu ſchweigen,
wenn man nichts zu ſagen wiſſe. Womit der
Verfaſſer durch die Blume andeutet, daß
England oder beſſer die „Oberen Zehn“, die
den Krieg wollen, ſich ſcheuen, vor der Welt,
insbeſondere der neutralen Welt, offen ihre
imperialiſtiſchen Kriegsziele, die Zer
ſchlagung Deutſchlands zuzugeben und ein
zugeſtehen, daß ſie darauf ſeit Jahr und Tag
hinarbeiten.

Ein „Berlin Moskau überſchriebener
Aufſatz iſt nur ein Beiſpiel der vielen, die
man in der ſcharfſinnigen ſpaniſchen Preſſe
leſen kann, und die alle das gleiche Themg
der Kriegsſchuld und der Kriegsausſichten,
der bisherigen militäriſchen und diplomati
ſchen Siege und Niederlagen behandeln. Hat
England in den ſpaniſchen Augen ſchon durch
ſeine politiſchen Fehlſchläge der letzten
Jahre, zu denen auch der ſpaniſche Krieg ge
rechnet wird, viel an Preſtige verloren, ſo
iſt der Nimbus des britiſchen
Weltreichs und beſonders der ſeiner
Staatsmänner zur Zeit faſt auf den
Nullpunkt geſunken. Man hört die
engliſchen Erklärungen nur mit einem leiſen
ironiſchen Lächeln, während die nackten Tat
ſachen für Deutſchland ſprechen. „Ohne
Zweifel hat Deutſchland (durch die Er
klärungen Molotows) ſeinen glänzenöſten
Sieg ſeit Kriegsbeginn errungen. Das
Syſtem der Einkreiſung iſt endgültig ver
nichtet.“ Und weiter Deutſchlands wirt
ſchaftliche Grenzen reichen vom Rhein bis

PK. Boeſig, ZanderMultiplex (1) Scherl (1)
Ein Spähtrupp stößt vor. Der Bericht des OKW. spricht fast täglich von Spähtruppkämpfen.
Es sind jene kleinen Aktionen, in denen sich aber im besonderen Maße Mut und Schlagkraft

unserer Truppen erweisen

Der erste Unteroffizier an der Westfront, der mit dem Eisernen Kreuz I. Kl. ausgezeichnet
wurde, ist Walter Trogisch aus Kyritz (Ost-Priegnitz). Unser Bild zeigt den Divisions-
kommandeur bei der Ansprache an Unteroffizier Trogisch vor versammelter Mannschaft,

Wir berichten darüber im Innern des Blattes
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zum Pazifiſchen Ozean, bis nach Japan,
mitten durch die gewaltigen ruſſiſchen
Ländereien. Zwiſchen dem Rhein und Japan
aber liegt die halbe Welt, über deren Hilfs
quellen Deutſchland verfügen kann

Das iſt die allgemeine Anſicht über die
Ausſichten der Hungerblockade, die „trotz der
40 britiſchfranzöſiſchen Kreuzer“ keinen Er
folg haben kann. Wo aber ſind dieſe
Kreuzer, vor denen „die ganze Welt zittert“?„Warum“, ſo kann man oft genug hören,
„kommen die „Hood“ und „Nelſon“, die
„Repulſe“, „Renown“ und „Are Royal“
nicht aus ihren Löchern heraus Haben ſie
Angſt vor dieſen kühnen Rittern des
Meeres, die ſich mit einer Handvoll ver
wogener Kämpen in die Höhle des Löwen
ſelbſt wagen? Oder hat die gewaltige
deutſche Technik, ſo fragen ſich die Fach
männer, „Unterwaſſer Augen“ für ihre
Boote erfunden, für die Minenſperren und
ſonſtige Abriegelungen nicht mehr exiſtieren,
und Torpedos, die fürchtbarer ſind und beſſer
treffen als die früheren Oder haben
vielleicht einige dieſer ſchwimmenden
Feſtungen „trotz der britiſchen Dementis“
ſo ſchwere Havarien erlitten, daß die ande
ren lieber zu Hauſe bleiben?

Der Spanier kennt den deutſchen Flie-
ger und den deutſchen Soldatengeiſt zu
gut aus eigener Anſchauung, als daß er
irgendeinen Durchbruch auf deutſchem
Boden an der Grenze zwiſchen Frankreich
und Deutſchland für möglich hält. Dieſe
Einſchätzung iſt durch den „in der Welt ein
zig daſtehenden polniſchen Feldzug“ nur
noch veſtätigt worden. Die gute und ge
rechte Sache Deutſchlands wird von vorn
herein anerkannt denn auch Spanien
kämpfte für ſeine Unabhängigkeit und Frei
heit von dem Joch der weſtlichen Demokra
ten. Berlin Rom und BerlinMoskau, dieſe beiden Bündniſſe be
rechtigen zu jedem Optimismus“
ſagt „Arriba“. Die militäriſche Lage iſt
zwar, natürlich, noch ungeklärt, „weil der
Krieg noch nicht begonnen hat“, aber ſie iſt
nicht ausſchlaggebend. Deutſchland werde,
ſo heißt es, wirtſchaftlich, militäriſch und
politiſch in aufſteigender Kurve mächtiger,
während England an Einfluß und Unter
ſtützung verliere.

Die arabiſchen Völker ließen ſich
nicht vor den britiſchen Wagen ſpannen und
verweigerten brüsk jede Gefolgſchaft. Die
U S A erlaubten zwar, mit der geringen
Mehrheit von 20 Stimmen über die Majo
rität, daß England ſeine entwerteten
Pfunde für überteuerte Waffenlieferungen
ausgebe, das ſei aber auch alles. Der tür-
kiſchbritiſch-franzöſiſche Vertrag wird als
eine Parallele zur polniſchen Garantie an
geſehen, wenigſtens was ſeine vermutlichen
Folgen betrifft. In Indien gäre es, das
engliſche Volk werde unruhig, während das
deutſche n t Vertrauen hinter
einem Führer ſtehe. eSie Bilanz, die Spanien zieht, iſt ein

Feuchtend. n

starker feindlicher

9pählrupp abgewieſen
Berlin, 13. November. Das Ober

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Erneute Verſuche ſtarker feindlicher

Spähtrupps, auf den Höhen beider
ſeits Niederſchierdt, 11 Kilometer ſüdweſtlich
Pirmaſens, Fuß zu faſſen, blieben ohne
Erfolg. Ein Offizier und 24 Mann
wurden als Gefangene eingebracht.

Beiderſeits Saarbrücken etwas ſtärkeres
Artilleriefener als in den letzten Tagen.

Schweres Eiſenbahnunglück
in Oberſchleſien: 43 Tote
Oppeln, 13. November. Am Sonntag

abend hat ſich in Oberſchleſien ein Eiſen
bahnunglück von bedauerlich ſchwerem
Ausmaße ereignet. Auf der eingleiſigen
Nebenbahnſtrecke Heydebreck Bauerwitz
ſtießen zwiſchen den Bahnhöfen Langlieben
und Roſengrund zwei Perſonenzüge ver
mutlich infolge Verſagens des Fahrdienſt
leiters des Bahnhofes Roſengrund zu
ſammen. Bisher ſind 43 Tote und an
nähernd 60 Verletzte zu beklagen. Die
Schwere des Unglücks iſt auf die ſtarke
Beſetzung der Züge infolge des Sonntags
verkehrs zurückzuführen.

Baltendeutſche beim Wiederaufban
des Warkhegaues eingeſeht

Poſen, 13. November. Jm Laufe der letz
ten Woche trafen in Poſen mehrere Trans
porte von Baltendeutſchen aus Eſtland und
Lettland ein, um für die Aufgaben des
Wiederaufbaues im Warthegau eingeſetzt zu
werden. Nach kurzem Aufenthalt in den
Sammellagern, in denen die Baltendeutſchen
von der NSV. und den kürzlich in Poſen
eingetroffenen Stammführern und Ordens-
junkern der Ordensburg Kröſſinſee betreut
werden, konnten jetzt bereits die erſten
Baltenbauern angeſiedelt werden.

33 Familien werden im Kreiſe Schubin
ſüdlich Bromberg im Norögebiete des
Warthegaues angeſiedelt, wo ſie auf geeig
neten Höfen angeſetzt werden. Es handelt
ſich um eine landſchaftlich ſchöne Gegend.

Reichswirtſchaftsminiſter Funk
in Memel

Memel, 13. November. Reichswirtſchafts
miniſter Funk traf in Begleitung des
Leiters der Haupttreuhanöſtelle, Bürger
meiſters a. D. Dr. Winkler, in Memel ein
Während der Begrüßung im Memeler Rat
haus ſtellte Reichsminiſter Funk den frühe
ren Memeler Bürgermeiſter Dr. Winkler
als Leiter der Haupttreuhandſtelle Oſt vor.

über
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England weicht in Nord China
Ein Teil der britiſchen Garniſonen wird zurückgezogen

Tokio, 13. Nov. Der japaniſche
Außenminiſter Nomura hatte am Montag
eine Unterredung mit dem britiſchen Bot
ſchafter Craigie, die auf ausdrücklichen
Wunſch Craigies ſtattfand. Dabei über
reichte der Botſchafter eine Note, die den
Beſchluß der engliſchen Regierung enthielt,
einen Teil der britiſchen Garniſonen in
Nordchinag zurückzuziehen. Die amtliche
japaniſche Nachrichtenagentur Domei
bemerkt hierzu, daß es unbekannt ſei, in
welchem Umfange die Rücknahme der Trup
pen erfolgen werde,

Zur Erläuterung des engliſchen Rück
rufsbefehles an engliſche Truppenteile, die
in Norochina ſtationiert ſind, erinnert man
ſich in Schanghäi allgemein an die
„freundſchaftliche Aufforderung“ der japani
ſchen Regierung an die kriegführenden
Mächte, ihre Truppen und Kriegsſchiffe aus
China zurückzuziehen. Der engliſche Be
ſchluß hat in Schanghai großes Aufſehen
erregt und wird in weiten Kreiſen als ein
Zeichen dafür ausgelegt, daß die eng
liſſche Poſition in China nicht
mehr zu halten iſt.

D. Der Sprecher der japaniſchen Botſchaft
führte ergänzend aus, daß zwiſchen den

ragen der Rückziehung der engliſchen
ruppen und der Jſolierung der eng

liſchen Niederlaſſung in Tientſin kein
direkter Zuſammenhang beſteht, daß aber
mit einer allmählichen Regelung der
Probleme, die Japan zu der Maßnahme

der Jſolierung gezwungen hätten, zu rech
nen ſei.

gmk. Das plötzliche „Entgegenkommen“
Englands gegenüber den ſeit langem vor
gebrachten Wünſchen Japans hat ſelbſtver
ſtändlich einen ſehr realen Hintergrund.
London muß ſeine ganze Kraft in
Europa konzentrieren und ſucht ſich jetzt
überall dort zu entlaſten, wo es mit drit
ten Mächten Konflikte auszuſtehen hat.
Japans Kampf gegen China drohte, nach
dem der Feldzug praktiſch zum Erliegen
gekommen war, zu einem Krieg gegen Eng
land zu werden, wobei die Frage, wieweit
Japan dazu im Recht war, internatiov-
nale Niederlaſſüngen anzutaſten,an hervorragender Stelle ſtand. Als ſeiner
Zeit japanfeindliche Chineſen in der Nieder-
laſſung Tientſins Unterſchlupf fanden und
die Japaner von den Engländern deren
Herausgabe forderten, wurde dieſes zu
nächſt rein lokale Ereignis zu einer diplo
matiſchen Aktion erſten Ranges Jetzt
lenkt England ein. Der Kampf in
Europa bereitet ihm Kopfſchmerzen genug.

Daß London darüber hinaus durch dieſe
neueſte Geſte Japan von ſeiner Freund-
ſchaft mit Deutſchland abbringen will, iſt
jedoch eine Spekulation, die an einem völ-
lig untauglichen Objekt verſucht wird.
Zweifellos hat Japan den neueſten Schach
zug Großbritanniens bereits erkannt; denn
es wartet, ſo ſagt die Domei-Erklärung,
erſt einmal ab, wie hoch die Anzahl der zu
rückzuziehenden engliſchen Truppen iſt.
Auch der Ferne Oſten weiß, daß das Haupt
moment in Englands Politik die Heuchelei
iſt. Deshalb fühlt er ſich mit einem zunächſt
grundſätzlichen. Entgegenkommen Englands
nur wenig gut bedient.

Panik- Offenſive mit Hintergründen
Der unverſchämke Druck auf Belgien und Holland

mü. Brüſſel, 13. Nov. (Eig Meld.)
Die belgiſche Zeitung „Pays Réel“ ſtellt am
Montagmorgen die Frage, ob die kai
Offenſive, die in den letzten Tagen
Belgien entfeſſelt worden ſei, nicht ganz
beſtimmte Abſichten verfolge. Sie ſei von
gewiſſen ausländiſchen Agenten und Kriegs
hetzern geleitet worden, die Belgien und
Holland in den Konflikt hineintreiben woll
ten. Die engliſch- franzöſiſche Preſſe habe
die unglaublichſten Falſchmeldungen lanciert
und Europa förmlich mit Zeitungsenten

die Gefahren, die den kleinen
Nordſeeſtaaten angeblich drohen ſollten,
bombardiert.

Zuviel Leute, zuviel Länder, ſo ſchreibt
das Blatt, haben ein Intereſſe daran, uns
zu unüberlegten und entſcheidenden Hand
lungen zu treiben. Wir haben jedoch nicht
das Recht, uns ohne ſtreng nationale
Gründe zu einem zweiten Polen,
einem zweiten Warenlager für Kanonen-
futter machen zu laſſen.

Mit welchen Mitteln die Engländer einen
Druck auf Belgien herbeizuführen verſuchen,
ergibt ſich daraus, daß im Verlauf des
Sonntags die britiſche Botſchaft in Brüſſel
alle in Belgien anſäſſigen engliſchen Staats
angehörigen aufforderte, das Land zu
verlaſſen. Dieſe Aktion hat in Brüſſeler
politiſchen Kreiſen einen höchſt peinlichen
Eindruck hervorgerufen. Die engliſche Pro
paganda ſcheut nicht einmal davor zurück,
Gerüchte in die Welt zu ſetzen, die die
Stellung des Kabinetts Pierlot erſchüttern
ſollen, indem ſie behauptet, daß der bevor
ſtehende Parlamentszuſammentritt eine
Miniſterkriſe auslöſen werde.

Die Zeitung „Libre Belgique“ ſieht ſich
daher zu der Feſtſtellung veranlaßt, daß im
gegenwärtigen Augenblick eine Regierungs
kriſe einer Kataſtrophe gleichkommen werde
und übrigens das Kabinett Pierlot das
Vertrauen der belgiſchen Oeffentlichkeit be
ſitze. Auch die Zeitung „Vingtième Sièécle“
prangert die Londoner und Pariſer Panik-
macher an und erklärt, daß die Haltung ſo
wohl der engliſchen wie der franzöſiſchen
Preſſe und ihrer Zenſur eine Beleidi-
gung darſtelle.

Rie Vermittlung ſabokierk
mü. Brüſſel, 13. Nov. (Eig. Meld.) Die

Brüſſeler Regierung wird im Laufe des
Montag die engliſch-franzöſiſche

Antwort auf das Vermittlungsangebot
Holland und Belgien einer eingehenden
Prüfung unterziehen. Die politiſchen
Kreiſe geben jedoch übereinſtimmend der
Anſicht Ausdruck, daß keinerlei Chancen für
die Weiterführung der Debatte mehr be
ſtehen. Auch die Preſſe ſchließt ſich dieſer
Anſicht an. Die Alliierten, ſchreibt „Pays
Réel“, die ſoviel von Frieden redeten, han
delten, als ob ſie die Verlängerung des
Krieges wünſchten. Ausgerechnet ſie, die
Deutſchland angegriffen hätten, verlangten
vom Reich die Präziſierung dieſer Kriegs
ziele. Das ſei un verſtändlich und man habe
den Eindruck, daß die Weſtmächte ſich mit
dem Hintergedanken trügen, es ſei London
und Paris anſcheinend immer noch unmög
lich, ſich auf ihre eigenen Kriegs
ziele zu einigen. Auch ſcheinen zwiſchen
Frankreich und England ſchwere Mei-
nungsverſchiedenheiten zu beſtehen.

Neuer Verſchleierungsverſuch
Berlin, 1383. Nov. Der britiſcheKönig und der franzöſiſche Staats

präſident haben auf die Botſchaft des
Königs der Belgier und der Königin der
Niederlande in zwei Noten geantwortet,
die ſich weder dem Geiſte noch dem Jnhalt
nach von der Tonart unterſcheiden, mit der
die britiſche Regierung ſeit Monaten glaubt,
das deutſche Volk herausfordern
zu können.

Bei der Erwähnung früherer Vermitt
lungsverſuche, bei der Begründung für die
Kriegserklärung an das Reich und bei der
Behandlung der ſogenannten britiſchen
„Kriegsziele“ arbeitet Großbritannien
wiederum mit Verdrehung von Tat-
ſach en und bedient ſich der gleichen ſchein
heiligen Argumente und überlebten Propa
gandaphraſen, die ſchon die Reden des briti-
ſchen Premierminiſters vom 12. Oktober
und des Außenminiſters vom 2. November,
auf die ſich die britiſche Note ausdrücklich
beruft, kennzeichnen. Nachdem unter Hin
weis auf die Erklärungen der britiſchen
Regierung, die eine Herausforderung des
deutſchen Volkes darſtellen und die Ver
nichtung Deutſchlands al sKriegsziel offenbaren, jeder Frie-
densvermittlungsverſuch bewußt
von vornherein ſabotiert wird, ſind die
Noten als weitere taktiſche Manöver zu
bewerten, durch die der abſolute Kriegswille
und die Kriegsſchuld Großbritanniens ver
ſchleiert werden ſollen.

MN?-Rundschau
In der Nacht zum Montag wurde in

Paris wieder Fliegeralarm gegeben, der
von 4.35 Uhr bis 5.25 Uhr danerte.

Auf der Seine unweit von Paris kippte
in der Nacht zum Sonntag eine mit ſieben
Soldaten beſetzte Fähre um. Fünf der Jn
ſaſſen ertranken.

Sämtliche franzöſiſchen Wertpapiere ſind
an der Pariſer Börſe zum Teil weſentlich
zurückgegangen.

Jm franzöſiſchen Kriegshafen Breſt
explodierte am Sonntag ein Tankdampfer.
Viele Beſatzungsmitglieder und Hafen
arbeiter kamen ums Leben.

Der Außenpolitiker der Pariſer „Epoque“
faßt Frankreichs Kriegsziele dahin zuſam
men, daß man Deutſchland „gezwungener

maßen in die Unmöglichkeit verſetzen müſſe,
jemals wieder Krieg zu führen.“ Deshalb
müſſe das linke Rheinufer Jahr-
zehnte lang beſetzt werden.

76 indiſche Matroſen wurden zu je einem
Monat Gefängnis verurteilt, weil ſie ſich
weigerten, im Hinblick auf ihre geringe
Entlohnung die Gefahrenzone zu befahren.

Aus dem ſeinerzeit geſunkenen engliſchen
UBoot „Thetis“ wurden am ontag
34 Leichen durch eine Grubenrettungs-
mannſchaft geborgen, nachdem die Schiffs
hülle mit Sauerſtoffgebläſen durchgeſchnitten
worden war.

„Dr. Manuel Prado, der Sohn des
früheren Präſidenten, wurde zum Präſi
denten der Republik Pern gewählt.
Zuletzt bekleidete er den Poſten des Direk-
tors der ſtaatlichen Notenbank.

die fröhlichen Hunde
Von unserem mü.- Vertreter bis

her Baris, jetzt Brüssel
Sie wiſſen nicht, was Sie ſich unker fröh

lichen Hunden vorſtellen ſollen Nun, ich
muß geſtehen, daß ich ſelbſt darauf keine Ant
wort geben kann. Aber vielleicht iſt Mon
ſieur Paul Megnin, ſeines Zeichens Kriegs
berichterſtatter des „Temps“, dazu in der
Lage. Der ſchöne Ausdruck ſtammt nämlich
von ihm und findet ſich in einem ſeiner
letzten Artikel, den er den Kriegshunden
widmete. „Die Hunde Frankreichs,“ heißt
es darin wörtlich „werden wie 1914 bis
1918 vollauf ihre Pflicht tun, und ſie werden
ſie fröhlich erfüllen.“

Die fröhlichen Hunde, die kläffend gegen
den deutſchen Weſtwall anlaufen, ſtellen
jedoch keine Ausnahmeerſcheinungen in der
franzöſiſchen Kriegsbericht-erſtattung dar. Jm Gegenteill! Was
halten Sie z. B. von der Madelon, der
Heldin des gleichnamigen franzöſiſchen Sol
datenliedes, die der Kriegsberichterſtatter
des „Marſeille Matin“ folgendermaßen
kennzeichnet: „Stolz, die Bruſt voraus, die
Röcke gerafft, mit fliegenden Haaren, mit
herrlichem Elan und Enthuſtasmus, mar-

ſchiert ſie vor unſeren Regimentern und ent
flammt ſie.“

Gewiſſe franzöſiſche Journaliſten daß
die Engländer es noch toller treiben, iſt
keine Entſchuldigung für ſie ſcheinen ſich
überhaupt eine Ehre daraus zu machen, ihre
Leſer für dumm zu verkaufen. „Es gibt
eine gewiſſe Literatur, ein gewiſſes Voka-
bularium“, kritiſierte vor kurzem der
Pariſer „Figaro“ dieſe Art von Bericht
erſtattung, „die nicht mehr geduldet werden
kann. Was ſoll man z. B. dazu ſagen,
wenn man leſen muß, daß die deutſche
Armee vor Hunger krepiert und die fran
zöſiſchen Patrouillen mit Hilfe von Büutter
broten Gefangene machen!“

Man könnte noch lachen, wenn es bei den
Hunden und den Butterbroten bliebe vder
dabei, daß die geſamte franzöſiſche Preſſe
regelmäßig alle 14 Tage die reſtloſe Ueber
ſchwemmung der Siegfriedlinie meldet,
woraufhin dann ebenſo regelmäßig die ge
ſamte deutſche Armee an Rheumatismus er
krankt. Etwas ernſter wird die Angelegen
heit allerdings, wenn dieſe Herren Bericht
erſtatter ſich darüber beklagen, daß
zwiſchen Maginot und Siegfriedlinie
keine Kampfhandlungen ſtattfinden
und die ganze Angelegenheit überhaupt
ſehr „langweilig“ iſt. So hat ſich tatſächlich
vor einigen Tagen eine Gruppe ameri-
kaniſcher Journaliſten unter denen ſich
übrigens auch der übelbeleumdete Herr
Knickerbocker befand bei Beſichtigung
einer Batterieſtellung darüber beſchwert,
daß nicht geſchoſſen würde. Um die illuſtren
Gäſte nicht zu verärgern, ließ der wach
habende Leutnant einige Granaten ab
feuern. Beim ſechſten Schuß kam eine
deutſche Antwort, worauf die ameri
kaniſchen Reporter ſchleunigſt wieder ihre
Kraftwagen beſtiegen, begleitet von dem
Gelächter der franzöſiſchen Kanvoniere, die
ſich freundlichſt erkundigten, ob ſie auch
Papier genug bei ſich hätten zum Schrei
ben natürlich.

Der bekannteſte und in den Pariſer Poli-
ter- und Jvurnaliſtenkreiſen am beſten ge
haßte franzöſiſche Satyriker, de la Fou-
chardiere, hat bereits den Vorſchlag ge
macht, nach dem Kriege dieſen Herren
Denkmäler zu ſetzen und auf ehernen
Tafeln der Nachwelt die Heldentaten zu

Man raucht heute
wieder vernünftiger
und wählt deshalb
bessere Cigaretten
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überliefern, die ſie zum Ruhme Frankreichs
verrichteten. „Dieſer hat mit einem einzi
gen Wort ein deutſches UBvot verſenkt,
jener in einer Rundfunkſendung von nur
einer Viertelſtunde die geſamte feindliche
Infanterie in der Siegfriedlinie ertränkt
und der dritte ſämtliche Einwohner des
Reiches dazu verdammt, ihre aus Zeitungs
papier verfertigten Schuhſohlen aufzueſſen.“

Wie aber auch die Kritik mitunter übers
Ziel hinausſchießen und noch tollere Blü
ten treiben kann als die, die ſie ausrotten
will, bezeugt ein Artikel der „Oeuvre“,
der den Abſchluß dieſer kleinen Betrach
tungen über die Pariſer Kriegspreſſe bil
den ſoll. „Wenn wir damit fortfahren
ſchreibt der Verfaſſer „jeden Morgen und
jeden Abend unſeren Leſern zu erzählen,
das deutſche Volk wühle in ſeinem Hunger
bereits die Wurzeln aus der Erde, ſo wird
ſich das ſchließlich gegen uns ſelbſt wenden.
Der franzöſiſche Leſer wirdeines Tages zu der Ueberzeu-fernt kommen, daß Hitler unbe
iegbar iſt.“

Dieſer Ueberzeugung ſind wir zwar
auch, können uns aber wohl alle eines
Lachens nicht erwehren, wenn wir weiter
hören müſſen, daß der brave Pariſer Jour
naliſt „ernſthaft zu der Ueberzeugung ge
kommen iſt, daß alle dieſe Faſeleien über
Ernährungsſchwierigkeiten in Deutſchland
nichts anderes ſind als Lügen deut
ſchen Urſprüngs“. Auf welchen fröh
un Hund doch gewiſſe Leute kommen

n.



A. November 1939 Mitteldeutſche National Zeitung Nr. 314
Berbunkelun Rückſicht genommen ichsPariſer Nachtleben werden die ſolche Kuhne in den Nacht Frankreichs Parlkeien et Be Se niehergeiegt.
ſtunden unmöglich macht. Das war zunächſtwegen VPerdunkelung vorverlegt

Brüſſel, 13. Nov. Das berühmte P ar i
ſer Nachtleben, das bei Kriegsaus-
bruch vollkommen aufgehört hatte, wird fetzt
langſam wieder in Gang gebracht. Es iſt
ja ſchließlich ein mit dem Fremdenverkehr
zuſammenhängendes Gewerbe von dem
viele Menſchen leben. Die Führung durch
die „Laſterhöhlen und Apachenkeller“ ge
hört nun einmal zu den unentbehrlichen
Programmnummern der Fremden, die beim
Einblick in die Unterwelt der „Dirnen“ und
„Verbrecher“ ein angenehmes Gruſeln ver
ſpüren und ja nicht zu wiſſen brauchen, daß
die ihnen gezeigten „Unterweltsvertreter“
nach der Vorſtellung ihr Honorar bekommen
und ſich wieder in brave Klein-
bürger verwandeln.

Dieſes „Nachtleben“ alſo ſoll jetzt wieder
dem verehrlichen Publiko der Reiſegeſell-
ſchaften vorgeführt werden aber es muß

allabendlicheandererſeits auch auf die

ein ſchwieriges Problem, aber es iſt nun
von den Veranſtaltern gelöſt worden. Zum
Glück ſind die „Verbrecher“, „Apachen“ und
„Dirnen“ ſo gut diſziplinierte Angeſtellte,
daß ſie ohne Widerſpruch ihr „Nachtleben“
auf den Nachmittag vorverlegen
ließen. Heute werden alſo die Fremden
gleich nach dem Dejeuner hinauf zum
Montmartre und hinunter in die düſteren
„Verbrecherkeller“ geführt. Heute finden ſie
dort ſchon zu ſo früher Stunde die „Unter-
menſchen mit den „Verbrechergeſichtern“,
denen das Meſſer ſo loſe ſitzt. Sie erleben,
wie der Apache mit dem dämoniſchen Blick
das Mädchen im Jazztempo herumwirbelt
und brutal zu Boden wirft. Sie gehen
dann befriedigt noch bei Tageslicht in die
Kulturwelt zurück. Nach ihrem Verſchwin
den können die Angehörigen der „Unter-
welt“ mit dem „Nachtleben“ Feierabend
machen und mit dem wohlverdienten Hono
n ihr gutbürgerliches Abendbrot ein
aufen.

bereiten ſich vor
mü. Brüſſel, 18. November. (Eig. Meld.)

Wie der „Petit Pariſien“ meldet, wird der
franzöſiſche Finanzminiſter Reynaud nach
England abreiſen. Nach ſeiner Rückkehr,
vermutlich am 28. November, werden dann
Kammer und Senat zu der mit Spannung
erwarteten Sitzung zuſammentreten, der
die Regierung ſchon jetzt mit größtem
Un behagen entgegenſieht. Sie wird
wahrſcheinlich einen wahren Anſturm von
Fragen und Proteſten bringen. Die Par
teien bereiten ſchon jetzt ihre Kampagne vor.
Die Republikaniſche Vereinigung beabſich
tigt, auch eine Debatte über die „defaitiſtiſche
Gefahr“ zu entfeſſeln,

Deutſche Kränze in Langemarck
Berlin, 18. Nov. Anläßlich der 25jährigen

Wiederkehr des Tages von Langemarck hat
der deutſche Botſchafter in Belgien auf dem
Friedhof der deutſchen Studentenſchaft in

Ausſichisreiche Verhandlungen
Moskan Tokio

Tokio, 13. November. Der Sprecher des
japaniſchen Außenamtes teilte mit, daß
zwiſchen dem ruſſiſchen Außenkommiſſar
Molotow und dem japaniſchen Bot-ſchafter Togo ein Uebereinkommen getroffen
worden ſei über die Einberufung einer
Grenzkonferen z in Tſchita und ſpäter
in Charbin. Rußland-Außenmongolei und

JapanMandſchukuo würden je 20 Ver
treter entſenden. Politiſche Kreiſe in Tokio
bemerken hierzu, daß die Verhandlungen
zwiſchen Togo und Molotow fortgeſetzt
würden und daß bereits eine allgemeine
Baſis für die Beſeitigung derGrenzkonflikte gefunden ſei. Außer
dem ſeien Moskau und Tokio bereit, die
Fiſchereifrage und die Frage der
Oelkonzeſſivnen zu regeln

Die glückliche Geburt unſeres
Kindes zeigen hocherfreut an

Arthur Bege z. 8. im Felde

und Frau Anna
geb. Ziegenhorn

L

Halle Saale, den 14, Nov. 1939
Breitenfelder Str. 7

C

Reginchen hat einen kleinen
Bruder bekommen

Er ſoll Chriſtoph heißen
Mit großer Freude

Stabsarzt Dr. Kurt Fuge
zur Zeit im Felde

und Frau Lücie geb. Köhler
München, 18. November 1989

koniſſenanſtalt Heßſtraße 22C

Jhre Vermählung geben bekannt

Ernſt Thormann
Frieda Thormann

geb. Bringezu

10. November 1939
z. Z. im Felde Petersroda

C

Statt Karten
Jhre Berlobung geben bekannt

Frieda Kraft
Arno Gräßner

Berlin-Neufkölln Bad Dürrenberg
Glaßwoerſtr. 15--14 z. 3. Prag

im November 1939

s

C

Für die anläßlich unſerer Bermählung erwie
ſenen Aufmerkſamkeiten danken wir herzlichſt

Wachtmeiſter

Paul Merbach und Frau
Elfriede geb. Ritz.

Döllnitz, den 11. November 1930.
C

Dankſagung.
Für die überaus herzliche

Anteilnahme beim Heimgang
unſeres lieben, unvergeßlichen
Sohnes und Bruders

Karl- Heinz Wegeleben
danken wir allen auf dieſem Wege. Jns-
beſondere danken wir dem Herrn Kommandeur
der Nachrichtenabteilung und ſeinem Kompanie
chef der Lehrabteilung. Dank auch Herrn Ober
pfarrer Thiede für ſeine troſtreichen Worte,
owie den Hausbewohnern und der Firma

ilh Schwalenberg für ihre Anteilnahme.

In tiefer Trauer

Familie Wegeleben
Halle (Saale), November 1939.

c J
Gerharö. Jäger

z. Z. Wachtmeiſter in einem Flak Regiment

Eva- Charlotte Jäger
geb. Günther

vermählte
Halle (Saale) Paſſendorf
z. Z. im Felde

14. November 1939
C

Am Sonntag, dem 12. November, entſchlief
a langem I werem mit großer Geduld
tage zen mein innigſgelebter unh er n unſer engere

der ReichsbankOberzählmeiſter a. D.

Heinrich Schwing
im Alter von 69 Jahren.

t tiefer Trauer
Anna Schwing
Gefreiter Heinrich Schwing im Felde
Helmut Schwing
Halle (Saale), den 13. November 1939.

Harz 20.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag, dem
16. November 14.30 Uhr, in der kleinen
Kapelle des Gertraudenfriedhofes ſtatt.

Vorkriegsgeld, kauft

Leipziger Straße 1

liegertod im vollendeten

Vetter, der Oberleutnant

Rolf Richter
ſpaniſcher Auszeichnungen und des E. K. I

In tiefſtem Weh

und Frau Margarete

in einer Flak-Abtlg.

Wegſcheiderſtraße 12.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 15.
13 Uhr, von der Kapelle des Südfriedhofes aus
gedachte Kranzſpenden nimmt Beerdigungsanſtalt
M. Burkel, Kleine Steinſtraße 4, entgegen. Wir bitte

on Beileidsbeſuchen abzuſehen

F Statt beſonderer Anzeige
ür Volk und Vaterland ſtarb den

vbensjahre unſer heißgeliebter Sohn
und Bruder, unſer guter Enkel, Neffe und

Inhaber des Goldenen Spanienkreuzes, hoher

im Namen aller Hinterbliebenen
Oberpoſtinſpektor Richard Richter

Hans-Georg Richter, Wachtmeiſter

Halle (Saale), den 18. November 1939.

ür die vielen Beweiſe herz
cher Anteilnahme beim Heim

gans meiner lieben Frau und
utter,

Frau Anna Kügler
ſagen wir allen herzlichen Dank.
Beſonderen Dank Herrn Paſtor
Gueinzius.

Paul Kügler und Kinder
Halle (Saale), Schmiedſtraße 82.

26. Le

I. Klaſſe.

Für die vielen Beweiſe herz
licher Anteilnahme beim Heim
gang unſerer lieben Entſchlafe
nen iſt es uns nur auf dieſem
Wege möglich, allen uſeren
herzlichſten Dank zu en.

Erich Friedrich
und alle Hinterbliebenen.

Bennſtedt, im November 1939.

eb. Mix

November,

ſtatt. Zu
„Pietät“,

n herzlich,

Altes

Silber Werdet

Mitglied

N. VOSS der NB.
Goldschmiedemstr. bewährte

ſchwächt Arbeitskraft und Lebensfreude. Quälen
Sie ſich nicht länger. Nehmen Sie Solarum, dae

almittel. Packg. 18 Tabl. 1.2e
m Apotheken (u. a. acldum phenylallyarditsl 1

im Spezialbesteckhaus

Juwelier Tittel
Halle-Sasle, Schmeerstrahe 12

Gen. O. -St. 15

i w. Sonntag, 19. November 15 und 20 Uhr, im „Reichshof“Rückhz ung Da bereits eine ſtarke Nachfrage für dieſe VeranſtaltungenLaufweg eingeſetzt hat, iſt empfehlenswert, ſich im Vorverkauf
Zug Nr. Verkehrstag Karten zu ſichern.

Bekanntmachung an e M u. gr. den Vertin ahb, ar Hat
Auf Grund von 29 Abſ. K des Nachtrages vom 18.47, ab Großkorbetha 19 099. Oktober 1933 zur Bauordnung vom 31. Oktober 1927 für nach Bad Kreuznach (an 2.17), Fußwanderung kreuz und quer durch die Dölauer Heide,den Stadtkreis Halle wird für das Gelände zwiſchen der weitere Haltebahnhöfe wie Ful 19. November. Treffpunkt 9 Uhr, General MaerckerPlatz,

verlängerten Kroſigkſtraße, dem Bergſchenkenweg, dem 7 142 (Neunkirchen an 5.03). Endſtation Linie 4. Rückkehr gegen 13.30 Uhr.Grundſtück der Pfarre Trotha (Grdbch. Bd. 6, Bl. 205 Zur Beförderung der Fronturlauber verkehren von e 145 Mo, Mi u. Fr. von Berlin Ahb, ab Jüterbog
et en u. n de Ernigung ven We gern der Heimat zur Weſtfront ab 14. 11. 1989 folgende Sadenſere Wie ha vat volkebildungsſtätte

7 9 e 29. en Fronkurlauber-Schnellzüge Fu'-Jüge): nHalle (Saale), den 10. November 1939. eng gltebahnböfe wie Fu 142 Am Donnerstag, dem 16. November, 20.15. uhr, im
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde

Gaupolizei.

Verordnung
Auf Grund der von dem Herrn Regierungspräſidenten

krlaſſenen Verordnung zur Bekämpfung der Feldmäuſe
bom 31. Oktober 1988 beſtimme ich folgendes:

1. Im Stadtkreis Halle beteiligen ſich in dieſem Herbſt
zum Schutze der Winterſaaten, und der Feldfutterſchläge
an der Bekämpfung der Feldmäuſe ſämtliche Nutzungs
berechtigten von land wirtſchaftlichen Grundſtücken ſowie
die Unterhaltungspflichtigen von Deichen, Ufern,
Dämmen, Böſchungen, Straßen und Wegen einſchließlich
der Eiſenbahnkörper.

2. Nur die gemeinſame und möglichſt gleichzeitige Durch
führung der Bekämpfung kann zu einem vollen Erfolge
führen. Deshalb beſtimme jch als Tag der Durchführung;

Freitag, den 24. November 1939.
3. Das geeignetſte Bekämpfungsmittel auf ausgedehnten

Flächen iſt das Auslegen von Giftgetreide mittels
egeflinten oder Legeröhre. Es können auch Phosphid

mittel, die 3—4prozentig einem geeigneten Weizen oder
Maisſchrotkörper zugeſetzt werden, ſowie Phosphorlat
werge verwandt werden. Bei Kleinflächen und unüber
ſichtlichem Gelände kommen Gaspatronen zum Aus
räuchern in Betracht. Die Anwendung von Bakterien
iſt verboten. Alleinſtehende Scheunen, Diemen und
Mieten ſind mit Fanggräben zu umgeben, um die Zu
wanderung der Feldmäuſe zu vermeiden. Ueber die
Art der Durchführung und die einzelnen Mittel hat das
Pflanzenſchutzamt der Landesbauernſchaft Sachſen Anhalt
genaue Richtlinien im Flugblatt Nr. 52 herausgebracht,
die jeder Beteiligte im eigenen Jntereſſe, um ander
weitige Schaden zu vermeiden, beachten muß. Für
die Bekämpfung wird Schädlingsbekämpfungsdienſt
SachſenAnhalt, Halle (Saale), Franckeſtr. 7, empfohlen.

Die Beteiligten ſind verpflichtet, die erförderlichen
Maßnahmen auf eigene Koſten durchzuführen.
Wer den vorſtehenden Vorſchriften zuwiderhandelt, wird
nach S 13 des Geſetzes zum Schutze der landwirtſchaft
lichen Kulturpflanzen bei vorſätzlicher Begehung mit
Gefängnis bis zu 2 Jahren und mit Geldſtrafe oder
mit einer dieſer Strafen, bei fahrläſſiger Begehung mit
Geldſtrafe bis zu 150. RM. und mit Haft vder mit
einer dieſer Strafen beſtraft.
Halle (Saale), den 13. November 1939.

Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Der Plan über die Herſtellung von 2 unterirdiſchen
Telegraphenlinien, 1. an dem Fußweg vom Bahnhof Dies
kau nach Friedrichsbad, 2, an der Straße II. Ordnung von
Zwintſchöna nach Reideburg, liegt von heute ab 4 Wochen
bei dem Telegraphenbauamt in Halle (Saale), Platz der
SA. 15, aus.

Halle (Saale), 11. November 1939. Telegraphenbauamt.
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Rüchz u g

Zug Nr. LaufwegVerkehrstag

von Dresden, ab Leipzig Hbf
22.05, ab Weißenfels 22 50 nach
Krefeld (an 8.06), Kempen,
Aldekerk, Nieukerk, Geldern,
Wetten, Kevelaer (an 9.09).
von Dresden, ab Leipzig Hbf
22.05, ab Weißenfels 22.50 nach
Düſſeldorf (an 7.52), Neuß,
Köln Süd, Liblar, Euskirchen,
Mechernich, Kall, Jünkerath (an
11.20).

von Gleiwitz,

Fu 111 Di, Do u. Sa
(Abfahrt)

Fu 111 Mo, Mi u. Fr

Fu 113 Mi, Fr u. So ab Leipzig Hbf
1.24, ab Halle (S) 2.04 nach
Düſſeldorf (an 10.18), Neuß,
Kapellen, Grevenbroich, Guſtorf,
Harff, Bedburg, Düren, Stoll
berg, Aachen (an 12.36).
von Gleiwitz, ab Leipzig Hbf
1.24, ab Halle (S) 2.04 nach
Köln (an 10.37), Remagen,
Kreuzberg, Kerpen, Walsdorf,
Hillesheim, Liſſendorf, Jünke
rath (an 1357).
ab Leipzig Hbf 19.35, ab Groß
korbetha 20.04 nach Koblenz Höf
(an 3.48), Kochem, Bullay,
Wengerohr, Trier (an 6.00).
ab Leipzig Hbf 20.10, ab Halle
(S) 20.55, ab Nordhauſen 22.43
nach Koblenz (an 4.38), Kochem,

Wengerohr, Trier (an

von Breslau ab Sagan 17.08,
ab Sorau 17.26, ab Cottbus
18,30, ab Falkenberg 19.45, ab
Halle (S) 21.25, ab Weißenfels
21.57 nach Bad Kreuznach (an
4.54), Bad Münſter a/St, Kirn,
e Heimbach, Türismühle, St. Wendel, Ottweiler,
Neunkirchen (Saär) an 7.33
von Breslau, ab Sagan 18.56,
ab Sorau 19 13, ab Cottbus
20.10, ab Falkenberg 21.22, ab
alle (S) 22.50, ab Nord
auſen 0.32 (Di, Do, Sa) nach

Fu 113 Di, Do u. Sa

u 133 täglich

Fu 139 täglich

Fu 142 Mo, Mi u. Fr

Mo, Mi u. Fr

tere Haltebahnhöfe wie Fu 142
(Keunkirchen an 10.19).

Bad Kreuznach (an 7.40), wei

Neunkirchen an 8.47).

Die FuZüge ſind aus Durchgangswagen gebildet, führen
MitropaWirtſchaftsbetrieb und fahren mit Schnellzug
geſchwindigkeit. Fahrplanmäßige D- und Eilzüge dürfen
von den Fronturlaubern zur Fahrt von der Heimat zur
Front in den oben angeführten Verkehrsbeziehüngen vom
Verkehren der Fu-Züge ab nicht mehr benutzt werden.

Verſtärkung des Reiſezug-Fahrplans.
Ab Montag, dem 13. November 1939, iſt der Reiſezug
fahrplan erheblich verſtärkt worden. Nähere Auskünfte er
teilen. die Dienſtſtellen der Reichsbahn n den nächſten
Tagen wird ein Nachtrag zum Taſchenfahrplan veröffent
licht werden, der von den Dienſtſtellen der Reichsbahn gegen
Vorzeigen des Taſchenfahrplans vom 25. September 1939
koſtenlos abgegeben wird. Ein neuer Taſchenfahrplan, der
quch die Züge für den Weihnachts-Feſtverkehr ſowie die
Züge der Anſchlußſtrecken enthalten wird, erſcheint zum
Preiſe von 0,50 RM. am 1. Dezember 1939.

S parteiamtliche
behanntmachungen

Kreisleitung HalleStadt
Ortsgruppe Viktoriaplatz. Heute um 20.15 Uhr

ſpricht Pg. Schobeß in öffentlicher Verſammlung der
Zellen 04, 05, 06 im „Reichshof“, kleiner Saal, zur
politiſchen Lage. Die Volksgenoſſen und Partei
genoſſen ſind hierzu eingeladen.

Ortsgruppe Viktoriaplatz. Die Filmveranſtaltung
„Kameraden auf See“ am 17. November 1939 um
20 Uhr findet nicht im „Reichshof“, ſondern im „Haus
an der Moritzburg“ ſtatt.

Großvariete mit Weltſtadtprogramm nur drei Ver

h uhr, im Saal der Vollsvildungsſtätte,

Saal der Volksbildungsſtätte, Doörotheenſtraße 1, ſpricht der
Gauhauptſtellenleiter Pa. Metz über das Thema „Zu
ſammenbruch der engliſchen Wirtſchaft“. Unkoſtenbeitrag:
0,20 RM. Karten in den bekannten Vorverkaufsſtellen und
am alen gang

„Deutſchkands Hoheitsraum im Oſten.“ Der Beauf
tragte des Gauleiters für die volkspolitiſche Arbeit, Pa.
Pomplung ſpricht am Montag, dem 20. November,
20.15 Uhr, im Saal der Volksbildungsſtätte, Dorotheen
ſtraße 1, über dieſes Thema. Unkoſtenbeitrag 0,20 RM.
Karten in den bekannten Vorverkaufsſtellen und am Saal
eingang.

Der bereits angekündigte Vortrag „Die Finanzierung
im Kriege“ wird auf einen ſpäteren Termin verlegt.

„Der Zuſammenbruch der engliſchen Wirtſchaft“, über
dieſes Thema ſpricht am Donnerstag 16. November,
20.15 Uhr, im Saal der Volksbildungsſtätte, Dorotheen
ffrabe U. der Gauhauptſtellenleiter Pg. Heinz Met.
Unkoſtenbeitrag 0,20 RM.

rachkurſe. In dieſer Woche noch Anmeldungen möglichfür re ne Briefwechſel, Deutſch, Stillehre,
Rechnen.

19. November, 11.30e eine tageanläßlich des Tages der deutſchen Hausmuſik „Stunde der
Muſik“. Eintritt frei.

Anmeldungen für Stimmbildung, Chorſingen und alle
Jnſtrumente jederzeit möglich.

Achtung! Sonntag,

Morgen, Mittwoch. Fechten: 19 bis 20.30 Uhr, Hen
riettenſtraße 26. Schwimmen für Frauen 20 bis 21 Uhr,

Stadtbad.

vereinsnach richten
c S „n,z n—,5Z —J”.n, 4J.h heahhoydh g hhd7.oda. RA

Vorleſeäbend in der Städt. Vollsbücherei Hallmarkt,
veranſtaltet in Gemeinſchaft mit dem Vortragsamt der
Stadt Halle.

Am Mittwoch, dem 15. November 1939, 20 Uhr, findet
eine Vorkeſeſtunde ſtatt. Es lieſt Frau Rochel Müller (von
der Reichstheaterkammer zugelaſſene Lehrkraft) und ihr
Schauſpielſtudio aus Karl Goetz: „Brüder über dem Meer
und aus dem Schaffen anderer amerikadeutſcher Dichter

anſtaltungen Sonnabend 18. November, 20 Uhr, Ein Unkoſtenbeitrag von 0,10 RM. wird erhoben.
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Heute, Dienstag, 20 bis nach 22 Uhr

l. Ballettabend der Tanz-
gruppe

AMittwoch, 20 bis gegen 2256 Uhr

Madame Butterfty
Oper von G. Puccini

Ab heute, Dienstag, bis Donnerstag,
täglich 8.30 Uhr

Der packende Terra-Film

Die fremde
Frau

e RrrERHAbShaus
Unser

Wunsch Programm
ist ein einzig., unvergleichlich.
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Heute Erstaufführung
T r der Schöpfer großer Filme, wie „Jugend“6 8-Erfels? Veit Harlan, und „Das unsterbliche Herz“, beschert

Wir müssen uns jetzt wieder ein neues Werk, mit Eugen Klöpfer, Elisab. Relch u. V. a.
Das nördliche Finnland ist der inter-
essante Schauplatz dieses spannen-
den Films. Eine ſunge Frau kämpft
sich durch eine fremde Welt und er-

ringt ihr Lebensglück.

Jugendliche nicht zugelassen.

Mey'sStoffkragen CARITOL
3 Stück 62

Niederlage bel

einen Fiim von eindringlicher Wucht und Größev Verlängern lAmRilebeckplat 2 X Heinz I
Der Sensationelle

Groß- Erfolg Ruühmann
morgen letzter Tag in seinerhio Fra ohne unerreichten Doppelrolle

Vergangenheit

Ein packendes esal, abenteuerlich bunt
spannend, mit

Spybille Schmitz
Albrecht Schoenhals
Maria von Tasnady
Augenäliche nicht zugelassen!

W. 3.50, 6, 8.20. S. 2, 4, 6, 8.20.

cr. Mrichotr. 51
So ein kleeelkolorelet

Ein herzerfrischendes Groß-
Lustspiel nach dem viel- S

gelesenen Roman

Heute bis D tH. Schnee eute bis Donnerstag
Eine Reihe belebter und be-Nechf. kaennfer Darsteller in einem

Halle, Gr. Steinstr. entzückenden film:

l EFvenmit
Heinz Rühmann

Leitgemäß

in körm u,

Hans Söhnker
Hans Moser
Magda Schneider
Adele Sandrock

Ein modernes Zeifbild mit der
herrlichen Musik von Frenz eher

vS Tägl. 4.00 6.10 8.30
e Jugendiiche zugelassen l

Ein Veit-Harlan-Filme Frei nach Sudermanns gleichnamiger Novelle
der Tobis mitKristinc Söcerbaum

Frits van Dongen Anna Dammann
Charlotte Schulz E. von Winterstein Albert Florath

Ernst Legal

Mehr als S0 Stück
S étandig zur Auswah)

Möbel Philipn
Gr. Ulrichstr. 27Halle i. Viriehbetr1- basno-Lchtspele

Harcdenbergstrahe

Heute bis Donnerstag
Magda Schneider Hans Hoser

in dem charmanfen Liebes-Abenfeuer

Winternachtstr aum

Tobls Wochenschau Kulturfim

Achtungl
Anfang täglich 16 und 20. f5

Besuchen Sie diese -Uhr-Vorstellung

Zahlungserleichter.
jEhestandsdarlehen.

Die Feuer Jöngendouſe

Ein Kriminaltlm von

von Heinrich Spoert

unerhörtem Format

Ein Spiel um 3 Frauen

mit

Ellen Frank, Oskar

Herta Feier
Sima, Annemarie

I Sörensen, Rud. Platte

I Ernst von Klipstein
Joachim Gotfschalk, P. Hoffmann

Ein schweres Ringen um Glück und Liebe in einer jungen
Ehe. Die qualvolle Prüfung eines Mannes, der durch dieſeidenechaftliche Liebe einer anderen Frau in Schwere seelische

Konflikte gerät, aus denen ihn die Reinheit seines Herzens
und eine höhere Fügung glücklich erlösen.

Ein Film, erfüllt von stärkster Spannung und Dramatik

Waschkörhe
(äschekiepen
Ia Werkstattarbeit,
alleGrößen stets vor

M rätig, trotz IaQualität
sehr preiswert

Korb-Lühr
Untere Keipziger St
Ecke Kl. Märkerstr.

Jugendl. nicht zugelassen

Die Spannung eines Kriminal

w. 820 8. 2 4 6, 8.20.

ſilmes und die Wucht einer
starken sittlichen Kraft garan-
tieren den großen Erfolg dieses
hervorragenden Terrafilms.

für Nagel. meht zugelaggen!

W. 6. 8.26. 8. 2. 4. 6. 820.

Koitartitm Die neueste Weochensenau
Werktags: 3.45 5.45 8.30 Uhr Sonntags: 2.00 3.45 5.45 8.30 Uhr

Für Jugendliche nicht zugelassen,

Woer seinen N bekannt h
nd für seine Erzeugnisse ständigen
Absatz slechern win, nenme er seine
Werbung die Auch das Kriegs-WHW. iſtI n Schlacht, die ſiegreich ges

ſchlagen werden muß.

W fo Schallplanten
Zwergpinſc er rauft an

e une er B, Döll, Plano- hausTransmissionen und Kraftanlagen versehen ist, t ſhwargbrarge
wird zu mieten oder kaufen ſchöne, verkäuflich Abteilung Sprechapparate

Große Ulrichstraße 55Ausf. Angebote erb. u. N. T. 929 an R. Mäder,
Fernruf 26635.Ammendorf,G. Geerkens, Anz. -Mittl., Hagen i. W. Richard Loſche

III h

Eine in gutem Zustande befindliche

Fangdie wenigstens 1500 qm groß und möglichst mit
Freundliche, ehrliche, gewiſſenhafte

Sr au
zum Austragen illuſtr. Zeitſchriften
für Halle, Diemitz, Reideburg und
Büſchdorf ſofort geſucht. Dauer

an gen r Straße 20.ner melden.—7 F e nete 9 Carl Wotgenntern, z 5el e Möbl. Zimmer VerronſeNähe Waiſenhausring, vona 2Amet (gfrallen berufstätiger Dame ſofort ge Vroyttaſche r Grude
Wir suchen zum s of or- zum Sritettſagen u ſucht. Angebote unter R 1089 Freitag KroſigkMigen Eintritt fach tig e Jahre ſawle an die MN8, Große Ulriche Dange von en HeizofenAutobejfahrer ſtraße 57. waiſe verloren. zu verkauf. Ang.

Schlosser Klem wer ſtellt ein Junge Frau e Hort W ung Sänehan Kohlenkontor Mitte 30, ſucht rähenberg. an MN8, Halle,

üri Gr. Ulrichſtr. 57.g r e n e e t v in Laden Damen pt.c frauenloſ. Haus it W t oder ſpäter e rMechaniker Sauberes halt. nene da e ort eder e Handſchuh kauſgeſuche
Zuhen n dere eiten goſtnent- gung S
2 2 un JahnundhWerkzeu macher mädchen t ihr *7 Angebote mit naßeren Angaben Jahnſtr. 3 part., Wer

geſucht. Pilſner unter M. 1088 an die MR8, Hal rechts verkaufe preis-
eine ar Z. Servier Gr. Ulrichſtraße 57. E. K. I wert größere Bal

arfüßerſtraße z b nVorzusfellen d Uhr Mädchen fräulein Moblertes Wohnung (Weitkrieg)
im Einstellbüro der chen Rheinländerin, t Sammeln am Angeb. an Frau Was nicht gepflegt und instandm et s g An Zimmer Suche h ne d en Aite Halle e ne gehalten wird, verfällt und ver

ehr u el S S 7 S.El FIVGEDGWERRE Bl erſehen W De n in kleinere e e e e e n weg 11. liert seinen Wert. Das ist nichtgIk wachſene und ein h Angebote unter gen gleiche u e Gebrauchte nur mit einem Haus der Fall
Kommenchit- Gesellschaft Sind t eher nete auw Seit Mag Halt en. Hubert. Silbernes sondern viel mehr noch mit demoder t. Dezember anf Rechnung. e Sadtgrenze Ber Armband Wgarine- Kundenst ines Geschäft
Boeickestrabe 70 geſucht. Gefl. Angebote u Gr. Ulrichſtr. 57. ſeburg-Süd. Ang. kartons undenstamm eines Geschäftes,Dr. Morawietz, Wo a Geſch unt. M 2262 an Sonnabend abend u Er bleibt dem Geschaft dann

Bitterfeld Jgnaz M. Merſeburg e a Merſeburg verloren geſtem Walter Quoosre et I Martt I dermſetungen pelt 835 Perli. Da Landwehrſtraße 9 erhalten, wenn sich der Inhaber
z arkt 8. v ins ndenken gegen Fernruf 28986 ändi t iMädchen n Jeloht n ständig bemüht, durch einee c enertes ger Weinttasenen e enGeſchäftshaus S Ammendorfer der „MNZ.“ dem Kunden immeTreckerführer beſſere Zimmer e Weg 171. er vieder zu e v nt anicht unter 18 J. Rumpin üb. Kön- Zimmer kür oder 2 Her et Schwetchtetr. 14 vorteilliaft der Einkauf getade

e rere C OSsSser cheinen m r en Wo e h h e haus Automat in diesem Geschäft ist.
Wiedepurg fort zu mieten geund Platzarbeiter ter e e n e. Beiwegen maſchine (Datath Aen Kundentianm

ſucht. Jänicke, e an Sehr gge unter O 1090 an Anzahlung n 9 gebr. zu kaufen pflegen und immer wieder inse-
sofort gesucht. Zu melden ehe Hunde Thon dorf u. Gr U. 151 7 die MR8, Habe, n errta len r u rieren in der

Huta Q.-G., lagerplatr, Reidehurger St. 19-90. Selſtedt 206 d the al Gr. Urrichſtr. 57. die MN, Halle en geſuche Ang. an R vate,
Wegen Aufwartung S Gr. Ulrichſtr. 57. unter M 2261 an Gr. Ulrichſtr. 57.

Verheiratung Möbliertes n leere a r An rrſernrs. Sudermeg
der ſeit 5/2 Jah- Seehener Sig Zimmer immer un Mercedes nderwagen

Techn. Zeſchnerlehrling Junges ren bei mir tätig. F. Mitte. von verufstätiger ſofort an Dame Leder V 170 ſehr gut erhalten,
on oder ap8ter Mädchen Sausangeſtellten T ſrheits- am geſucht zu. vermieten. handſchuh wenig gebr. Atür, zu kaufen geſucht. Unsere Kunäendienstabteilung

sofort oder s ſuche zu ſofort Stadtmitte). An Angebote unter zu auf geſucht. Preisangeb. unt. interstütet Sie ger it Ratseit ein bis 20 Jahre Erſate. Schüler mädchen Sebote u. Gr. U. 3090 an die gefunden. Abzu Angebole unter Gr. u. 8073 an gern mit Kat-
Otto Fleisch Zentrale 15. Nov. geſucht. ſtellt ein Wäſcherei I51 49 an die S holen MNZ-La Gr. U. 151 43 an w. schlägen,Bäckerei, HalleS S. S tlve Undine, Halle-S, HalleS. MNNB, 7 l den, Gr. Ukri Je alle,o Fleischer, Zentralheizungen H HalleS., Stoltze Und le S. MN3, Hall MN8, HalleS. den Gr. Ulrich M Halle, die MN8, Halle

Hincdenburgsir. 45, Seebener Str. 8. ſtraße 9. Meckelſtraße 7. Gr. Ulrichſtr. 57. Riebeckplatz. ſtraße 57. Ulrichſtr. 57. Gr. Ulrichſtr. 57 e



4. November 1939

nehme ſich keiner aus!
Nicht alle können Beamte oder Ange

hörige von Dienſtſtellen hauptamtlich
oder ehrenamtlich ſein. Doch, wenn Her
mann Göring ſagt „Der Beamte und An
geſtellte iſt für das Volk da und nicht dasKort für ihn“, ſo ſollen und können es ſich

ausnahmslovs auch alle anderen Volks
genoſſen hinter die Ohren ſchreiben. Denn
wer fände nicht im tiefſten und dunkelſten
Winkel ſeines Herzens bei ganz gerechter
Selbſtprüfung noch einige Fälle von unge
rechter Reizbarkeit, von übernervöſer Emp
findlichkeit, von unzeitgemäßen Anſprüchen
oder mangelndem Entgegenkommen Kehre
jeder vor ſeiner Tür, ganz rein wird
es wohl vor keiner ſein!
Der eine ärgert ſich über ſeinen Kauf

mann vder Handwerker, der andere über
ſeinen Kunden, beide über die Männer von
der Bezugſcheinſtelle, und dieſe wieder
ihrerſeits über Kaufmann und Handwerker

es iſt ein ewiger Kreislauf im Alltag
des Lebens. Von nun ab erwartet jeder
von uns, daß wir uns Hermann Görings
Mahnung zu Herzen genommen haben, daß
wir verſtänönisvoll, zuvorkommend, hilfs-
bereit und beſcheiden ſind. Und wahrſchein
lich, wenn wir nicht ſtreng mit uns ſelber
ins Gericht gehen, ſind wir geneigt, bei der
nächſten leiſe aufkommenden Mißſtimmung
dem anderen ins Geſicht zu ſchleudern
„Man ſollte Jhnen den Göring-Aufruf um
die Ohren ſchlagen, Herr!“, es ſei denn,
der andere iſt ſchneller mit der Zunge und
kommt uns mit der gleichen liebenswürdi-
gen Zumutung zuvor.
Es geht uns alſo alle an, und wir alle

fühlen uns getroffen. Nur eines iſt wichtig,
daß wir unſere Konſequenzen daraus
iehen. Nehme ſich keiner aus! Vielleicht
at gerade er den Anlaß zu einer an ſich

kleinen Beſchwerde gegeben, die neben vie
len anderen auf Görings Tiſch gelandet iſt!
Wo hier die beſonderen Pflichten gerade

für den wirklichen Nationalſozialiſten lie
gen, iſt klar. Wir ſind immer ſtolz darauf
geweſen, daß die NSDAP. eine Erzie-
hungs gemeinſchaft aus Frei-
willigkeit iſt. Heute haben wir die
prächtige Gelegenheit, als Parteigenoſſen
nicht nur ſelber Vorbild zu ſein, ſondern
auch den Nachweis unſeres Rechtes zur Er
Ferrt anderer Volksgenoſſen zu bringen.

s genügt eben nicht, ſelber Querulant zu
ſein, ſondern es iſt notwendig, ſich ſo zu
führen und die eigenen Dinge ſo zu hand
r daß auch kein anderer darüber zum

uerulanten werden kann!
Die Unerſchütterlichkeit unſerer inneren
Front, die uns dem Gegner ſo überlegen
macht, iſt ja kein Zufall und iſt uns nicht
in den Schoß gefallen. Sie iſt hart erarbei-
tet worden und kann nur durch harte und
fortgeſetzte Selbſtzucht intakt gehalten wer
den. Je beſſer jeder Volksgenoſſe das mei
ſtert, deſto mehr kann er für ſich in An
ſpruch nehmen, für ſo ernſt und wichtig ge
nommen zu werden wie er gern möchte.
Wir wiſſen, daß in jedes Deutſchen Herzen
der glühende Ehrgeiz lebt, irgendwo und
irgendwie zu des Reiches Sicherheit beizu
tragen. Hier, im grauen und nüchternen
Alltag fängt die Erfüllung dieſes Wunſches
She Hermann Göring hat den Weg ge

ieſen.

Eindringliche Mahnung
NSG. Die Bewohner der oberſten

Stockwerke in Wohnhäuſern verdunkeln oft am ſchlechteſten, obwohl
das Licht aus ſolchen Wohnungen ganz be
ſonders weit leuchtet. Auch in Einfahrten,
Stallungen und kleineren gewerblichen Be
trieben werden die Verdunkelungs-
beſtimmungen nicht immer ſo genau beachtet,
wie es im Intereſſe aller notwendig iſt. Die
ſtändigen öffentlichen Hinweiſe und Kon
trollen ſollten eigentlich auch die Gleich
gültigſten allmählich von der Gefährlichkeit
ihres Verhaltens überzeugt haben.

Drei Verletzte bei Zuſammenſtoß. Gegen
18.30 Uhr fuhr geſtern ein Straßenbahn
wagen der Linie 6 auf einen vor dem
Grundſtück Torſtraße 42 ſtehenden Anhänger
eines Laſtkraftwagens auf. Es wurden zweiPerſonen leicht verletzt, eine Frau erlitt
eine Gehirnerſchütterung. Alle drei Per
ſonen waren Jnſaſſen der Straßenbahn Die
Verkehrsſtörung dauerte etwa eine Stunde.

Verkehrsunfallbereitſchaft war zur
elle.

Ein Bierwagen kippte um. Geſtern gegen
15.45 Uhr löſte ſich am Steinweg 19 von
einem Bierwagen das linke Hinterrad. Der
Wagen kippte um und die Ladung, beſtehend
aus Flaſchenbier in Kaſten, fiel auf die
Straße. Es entſtand eine Verkehrsſtörung
von etwa 20 Minuten.
Die verkehrte Tür geöffnet. Gegen
12.20 Uhr wurde vor der Seebener Str. 187
geſtern ein Radfahrer durch unvorſichtiges
Oeffnen der Wagentür eines Laſtkraft
wagens nach der Fahrbahnſeite am rechten
Unterarm leicht verletzt.

Die Gauſtadt Halle

„Das habe ich nie für möglich gehalten

Der Ausbruch des Krieges hat der Par
tei eine Reihe neuer Aufgaben innerhalb
ihres gewaltigen Arbeitsbereiches zur
Löſung geſtellt.
die NSDAP. von erſter Stunde an dieſe
neuen Aufgaben meiſterte, iſt überall ſicht
bar, nicht zuletzt an der Arbeit der NS.
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“, die ihre
im Frieden unzählbar oft bewährte große
und weitverzweigte Arbeit nicht nur ohne
Unterbrechung weiterführte, ſondern ſogar
beträchtlich erweiterte. Ueber die reibungs
los erfolgte Umſtellung der KdF.- Arbeit
auf den Kriegszuſtand gab uns Kreiswart
Stollberg in einem Geſpräch ausführ-
liche Auskunft.
Bewährungsprobe besfonden

Wir erinnern uns noch alle, daß das
halliſche Laternenfeſt trotz der geſpannten
Lage durchgeführt und zu einem Volksfeſt
geſtaltet wurde. Der Krieg machte dann
wohl einige Umſtellungen in der Dienſt-
ſtelle notwendig, aber die KögF.-Arbeit ging
ohne Pauſe weiter, und ſie konnte es tun,
da für den eingezogenen Kameraden der
andere deſſen Arbeit mit übernahm.

Als zum 10. September die Reihe der

Humor und Frohsinn sind die beste Medizin, und

Mit welcher Schlagkraft

Die dankbarſte Aufgabe der Parkei: die Verwundeten Bekreuung Kdg. hak immer Arbeit

„Frohen Sonntagnachmittage“fortgeführt werden ſollte, da war man im
Amt Feierabend zunächſt etwas ſkep
tiſch. Aber zu Beginn der Winterarbeit im
Kriegsjahr war die Beſucherzahl weit
größer, als man erwartet hatte. Und ſchon
zur 16. Sonntagsveranſtaltung waren, was
vorher noch nie der Fall war, in nur vier
Tagen alle 850 Plätze im Thalia-Saal
verkauft. Mit gleichem Erfolg wurde acht
Tage ſpäter das Progkamm wiederholt.
Nicht weniger als 2200 Volksgenoſſen und
Volksgenoſſinnen wohnten den drei großen
Varieté- Abenden im „Reichshof“bei. Einſchließlich noch zwei Veranſtaltun
gen des Theaterrings mit den „Acht
Entfeſſelten“ beglückte die Partei allein im
Oktober 5000 Beſucher mit erſtklaſſigen
Darbietungen.
Gufer Sfort in den November

Der 18. frohe Sonntagnachmittag war
bereits am Mittwoch ausverkauft, und ſchon
hatte der Kartenverkauf für die Wieder
holungsveranſtaltüng eingeſetzt. Ferner
wurden drei große Varieté- Abende in dieſem
Monat von bedeutenden Kräften beſtritten
Die Mitgliederzahl des Theaterrin-

Mehr Fleiſch und Fett für Rachtarbeiter
Weitere Verbeſſerungen in der Lebensmitkkelzuteilung

Der Reichswirtſchafts- und der Reichs
innenminiſter veröffentlichen nunmehr den
Wortlaut ihres Erlaſſes über die Lebens-
mittelzuteilung für die Zuteilungsperioden
vom 20. November bis 17. Dezember 1939
und vom 18. Dezember 1939 bis 14. Jannar
1940. Es war bereits bekanntgegeben wor
den, daß eine Verbeſſerung der Fettzuteilung
und eine Reihe beſonderer Zuweiſungen für
den Weihnachtsmonat erfolgen konnte. Aus
dem Wortlaut des Erlaſſes geht nun her
vor, daß noch eine weitere Verbeſſerung und Neuerung der Lebens-
mittelzuteilung für ſchaffende Volksgenoſſen
erfolgt iſt. Neben den Sonderbewilligungen
für Schwer- und Schwerſtarbeiter wurde
jetzt auch eine Zulagekarte eingeführt. Dieſe
Zulagekarte kommt für gewiſſe Gruppen
von Arbeitern in Betracht, die zwar nicht
Schwer- vder Schwerſtarbeiter ſind, aber
wegen zu langer Arbeitszeit, wegen zu
langer Wege zur Arbeitsſtätte oder im Hin
blick auf die Nachtarbeit eine beſondere Be
rückſichtigung erfordern.

Dieſe Gruppen von Arbeitern bekommen
auf die Zulagekarte Fleiſch und
Fett über das Kontingent der Normal-
verbraucher hinaus. Die Zulagekarte
enthält für Fleiſch oder Fleiſchwaren vier
Einzelabſchnitte über je 100 Gramm und
für Fett (Margarine oder Kunſtſpeiſefett
vder Speiſeöle) einen Abſchnitt über
80 Gramm. Die Zulagemengen ſollen in
erſter Linie zur Erleichterung der Werk
küchenverpflegungen dienen. Es wird davon
ausgegangen, daß der Berechtigte, wenn er
hierfür täglich eine warme Mahlzeit im Be
triebe erhält, die gleiche Menge auf ſeiner
Normalkarte zur Verfügung ſteht, alſo ins
geſamt wöchentlich 200 Gramm Fleiſchkarten
abſchnitte und 40 Gramm Fettkarten-
abſchnitte abgeben kann. Jm übrigen kann

die Zulagekarte aber auch wie andere
Fleiſch oder Fettkarten verwendet werden.

Für Schwer- und Schwerſtarbeiter iſt neu, daß ſie nicht mehr ihre
ganze Menge auf eine ganze Karte er
halten, ſondern daß ſie zum Zwecke der er
leichterten Verwertung eine Unter
teilung erhält. Schwer- und Schwerſt
arbeiter bekommen ab 20. November 1939
die für die Normalverbraucher beſtimmten
Brot-, Fleiſch und Fettkarten und außer
dem die neu eingeführten Zuſatzkarten, die
auf ihre zuſätzlichen Rationen lauten und
deren Einzelabſchnitte ebenfalls die Be
lange der Werkküchenverpflegung berück
ſichtigen. Die Zuſatz- und die Zulagekarten
werden durch die Betriebe nach neuerer
Weiſung verteilt.

Für alle Verbraucher von Intereſſe iſt,
daß die Reichskarte für Marmelade und
Zucker zu einer Reichskarte für
Marmelade, Zucker und i ererweitert worden iſt. Es iſt nun auch
ein Beſtellſchein für Eier im voraus für
vier Wochen bei dem Verteiler abzugeben.
Wegen der natürlichen Schwankungen der
Eierproduktion war es hier allerdings nicht
möglich, die Beſtellſcheine von vornherein
auf beſtimmte Mengen abzuſtellen. Die be
reits angekündigten 125 Gramm Kakao
pulver für Kinder bis zu 14 Jahren
werden auf die dafür vorgeſehenen Einzel-
abſchnitte der Reichsfettkarte abgegeben. Die
Sonderzuweiſung von 250 Gramm
Butter für alle Verſorgungsberechtigten im
Dezember erfolgt zu je 125 Gramm vom
4. bis 17. Dezember und vom 18. bis 31. De
zember auf die hierfür vorgeſehenen Einzel-
abſchnitte der Reichsfettkarte. Gerüchte über
eine bevorſtehende Einführung einer Kar
toffelkarte ſind, wie der Erlaß aus
drücklich feſtſtellt, un zutreffen d.

„Volksbildungswerk

Fremöſprachen zu lernen,
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die Verwundeten in den hallischen Lazaretten freuen sich immer sehr auf die Stunden
froher Unterhaltung, da sie von Herzen lachen können Aufnahme: NSDAP.

ges hat im Oktober bereits 8000 überſchrit
ten und täglich melden ſich weitere an.
Durſchnittlich alle drei Wochen nehmen die
Mitglieder an einer Pflichtveranſtaltung im
Stadttheater (Schauſpiel, Oper, Operette)
teil, daneben beſuchen noch ſehr viele die
wahlfreien Vreranſtaltungen. Alle
Theaterabende ſind von den Mitgliedern
des Theaterringes ſehr gut beſucht. Jm
Durchſchnitt iſt das Theater wöchentlich
fünfmal in beſtimmten Zahlen von ihnen
beſetzt. Für die Spielzeit ſind zwölf Pflicht-
veranſtaltungen feſtgeſetzt. Das heißt
praktiſch, daß in einem halben Jahre die
Partei aller wenigſtens 96000 Theater
beſuche zu günſtigſten Bedingungen für
jeden einzelnen vermittelt. Eine ſehr große
Anzahl von Betrieben hat die Mitgliedſchaft
beim Theaterring in der Weiſe erworben,
daß die Karten unter der Gefolgſchaft ge
wechſelt werden, ſo daß auch dem unbemittel
ten Kameraden das Theater offen ſteht.

Nach wie vor geht auch das Deutſche
weiter. Die

Muſikſchule erfreut ſich faſt ſo vieler Be
ſucher wie im Vorjahr. Von der Möglichkeit,

wird ſehr vielGebrauch gemacht. Jm Vordergrund ſteht
das Intereſſe für Jtalieniſch, dann
folgt Ruſſiſch, Spaniſch und an vier
ter Stelle Polniſch. Mit 15 neuen Sprach
kurſen hat die Winterarbeit begonnen. Neu
eingeführt iſt der Kurſus für Polniſch. Ein
ſtarkes Bedürfnis beſteht nach Vorträ
gen. Die Vortragsreihe iſt der Zeit des
Krieges angepaßt und dient der weiteren
politiſchen Aufklärung über die inter
nationale Lage.
Für Volks wagen witd weitergespart

Das Vertrauen auf unſeren Sieg iſt
unerſchütterlich. Nach wie vor kann jeder,
der für einen Volkswagen ſpart, mit der
vorgeſehenen c die bekanntlich im
nächſten Jahr bedinnt, rechnen. Der Krieg
hat bei keinem halliſchen KöF.Wagenſparer
irgendwelche Nervoſität hervorgerufen. Alle
ſparen ſie eifrig weiter wie in Friedenszeit
Darüber hinaus aber werden noch ſtändig
neue Anmeldungen für den Volks
wagen getätigt. Auch dies iſt ein ſichtbares
Zeichen für das Vertrauen des Volkes guf
ſeine Führung.
Kcdf. Sport ohne Unferbrechung

Der KögF.- Sport wird genau ſo
weitergeführt wie bisher. Schwierigkeiten
ergeben ſich nur in bezug auf die ſchwierige
Verdunklungsmöglichkeit bei den Turn
hallen. Die Arbeit ruht jedoch keineswegs.
Und ſehr große Teile der Betriebsſport
gemeinſchaften führen ihren Betriebs-
ſport weiter. Jm Amt „Reiſen, Wandern,
Urlaub“ ſteht im Vordergrund das
Wochenend wandern zu Fuß und mit
Fahrrad, und im kommenden Winter wer
den tüchtig. Skiwanderungen gemacht.

Daneben erfreute das Amt Feierabend
die Soldaten des StandortesHalle mit Sonderveranſtaltungen, es gibt
ihnen die Karten zu den öffentlichen Se
Veranſtaltungen zum halben Preis, es be
ſucht unſere Flak und bereitet ihr in
irgendeinem Dorfgaſthof einige frohe
Stunden. Dann werden, wie im Frieden,
unſere Betriebe durch Werkskonzerte
und mit zur Freude ſtimmenden Einlagen
beglückt. Oftmals helfen dabei Reichs

ausfrau begreife loenko ſpart Seife
Der ſchlimmſte Feind der Seife iſt hartes Waſſer. Verrühren Sie vor Bereitung der
Waſchlöſung einige Handvoll Henko im Waſſerkeſſel, dann haben Sie das ſchönſte
weiche Waſchwaſſer und nützen die im Waſchpulver enthaltene Seife voll aus.

immer 30 Minuten vor Bereitung der Lauge im Waſſer verrühren

Henko
engere en den Perrtt Wehen
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arbeitsdienſt und Wehrmacht, die Mittags
pauſe eines Betriebes recht froh zu geſtal
ten, und nicht ſelten wird dann noch ein
Viertelſtündchen getanzt. Danach arbeitet
es ſich nochmal ſo gut.

Die große Gegenwarfsqufgabe
„Die dankbarſte Aufgabe aber, die es

für uns gibt“, ſo bekannte uns Kreiswart
Stollberg, „iſt für uns die Betreunng
der Verwundeten.“ Faſt jeden Tag
geben wir in den halliſchen Lazaretten eine
Veranſtaltung: Film, Konzert und Klein
kunſt aller Art. Alle hierfür in Frage kom
menden Kräfte haben ſich uns zur Verfü-
gung geſtellt, die Kräfte des Stadttheaters
ſo gut wie die Werkskapellen, die Geſang
vereine ſo gut wie die Werkschöre, Wehr-
macht wie Arbeitsdienſt, ja ſelbſt Artiſten
aus Leipzig wollen gegen Erſtattung des
Fahrgelde umſonſt hier arbeiten.
„Kommt bald wieder!“, das iſt der
einzige Wunſch unſerer Verwundeten an
uns, und wir erfüllen ihn ja ſo gerne. Und
ein alter Frontſoldat, der den Weltkrieg
ſchon mitgemacht hat, meinte: „Das habe
ich nie für möglich gehalten, was man jetzt
für die Verwundeten tut!“ wh.

Entſchädigungen

im Luftſchutzdienſt ſteuerfrei
Den Luftſchutzdienſtyflichtigen im r

luftſchutz, im erweiterten Selbſtſchutz un
im Selbſtſchutz können bei Teilnahme am
Luftſchutzöienſt unter beſtimmten Voraus-
ſetzungen Vergütungen und Entſchädi
gungen, wie Fahrgelder, Zehrgelder oder
Verpflegung, Tage und Uebernachtungs-
gelder gewährt werden. Der Reichsfinanz
miniſter hat angeorönet, daß dieſe Ent
ſchädigungen und Vergütungen aus Billig
keitsgründen nicht zur Einkonimenſteuer
und Lohnſteuer heranzuziehen ſind.

Laugemarckfeier des Grünen Korps
Die Kriegerkameradſchaft Grünes Korps“
(Langemarckkämpfer) hielt am Langemarck
tage ihren Monatsappell ab, der im Zeichen
des Langemarckgedenkens ſtand. Propa
gandawart Keilholz erinnerte an den
Opfergang der deutſchen Jugend auf dem
Schlachtfeld von Langemarck vor 25 Jahren.
Langemarck ſei heute zum Symbol geworden
für Einſatz- und Opferbereitſchaft. 1918 habe
keinen Frieden, ſondern nur die Fortſetzung
des Krieges mit anderen Mitteln gebracht.
Die letzte Entſcheidung ſtände uns noch be
vor. Große und ſchwere Opfer würden noch
gefordert. Aber der Geiſt von Langemarck
ſet in den 25 Jahren nicht geſtorben ſondern
ſei in der Gegentbart. beſonders
lebendig im deutſchen Volk, in der Ju
gend und beſonders in der jungen Wehr-
macht. Der beiſpielloſe Feldzug in Polen,
in dem alte Kämpfer des Weltkrieges und
junge Soldaten Seite an Seite kämpften,
habe das bewieſen. Die ſchlichte Feier klang
aus in einer Ehrung der Gefallenen des
Weltkrieges, der Bewegung, der neuen
Wehrmacht und der jüngſten Opfer des ver
brecheriſchen Münchener Anſchlages.

Zum Schuh der Jugend
Ein gefährlicher „Freund“ kleiner Mäd
chen hatte ſich geſtern vor der weiten
halliſchen Strafkammer zu verantworten. Der 58jährige Paul F. aus Halle
war angeklagt, in den Jahren 1932 bis 1937
an einem jetzt dreizehnjährigen Mädchen un
züchtige Handlungen vokgenommen zu
haben, ſowie im Sommer dieſes Jahres mit
einem jetzt neunjährigen Mädchen. Der An
geklagte, der geſtändig war, wurde wegen
Sittlichkeitsverbrechens an minderfährigen
Mädchen in zwei Fällen zu einer Geſamt-
ſtrafe von zwei Jahren und drei
Monaten Gefängnis verurteilt. Die
bürgerlichen Ehrenrechte wurden ihm auf
die Dauer von drei Jahren aberkannt.

Tag der deutſchen Hausmuſik
am 71. November

N. Der Tag der deutſchen Hausmuſik,
der ſich ſeit ſeinem Beſtehen zu einer Ge
legenheit ungemein früchtbarer Zuſammen
arbeit zwiſchen Schulen und Privatmuſiker
ſchaft entwickelt hat, ſoll auch in dieſem Jahre
am 21. November, ſoweit es unter den ge
gegebenen Verhältniſſen möglich iſt, ein
drucksvoll geſtaltet werden. Der Reichs
erziehungsminiſter hat die würdige Aus-
geſtaltung des Tages den Schulen zur Pflicht
gemacht.

Greis von Radfahrer erheblich verletzt.
Gegen 17.30 Uhr wurde geſtern an der Ecke
Ludwig Wucherer Straße Mühlweg ein
74 Jahre alter Fußgänger von einem bis
her unbekannten Radfahrer angefahren und
zu Boden geworfen. Der Fußgänger erlitt
einen Naſenbeinbruch und ſtarke Haut
gbſchürfungen im Geſicht. Er wurde vom
Verkehrsunfallkommando einem Arzt zu
geführt und anſchließend in die Klinik ein
geliefert.

Nicht aufgepaßt. Gegen 15.10 Uhr ſtieß
geſtern ein Radfahrer infolge Unachtſamkeit
an der Ecke Merſeburger Straße Barbarg
ſtraße mit der Hand eine Windſchutzſcheibe
eines Laſtkraftwagens entzwei. Der Rad
fahrer kam zu Fall. Das Fahrrad wurde
leicht beſchädigt.

Unglücklich gefallen. Gegen 18 Uhr kam
eine männliche Perſon an der Rampe des
Stadttheaters zu Fall und erlitt eine
leichte Gehirnerſchüterung und Verletzun
gen über dem rechten Auge und am linken
Ellenbogen. Mit einem Krankenwagen des
Roten Kreuzes wurde der Verletzte einem
Krankenhaus zugeführt.

Wie erziehe ich meinen Ofen?
Halles, Hausfrauen lernen richtig heizen und ſparen viel Geld dabei

„Liebes Kind, die Kohlenrechnung, die
hat ſich aber wieder gewaſchen!“ Heute ver
hallt dieſer eheherrliche Stoßſeufzer nicht
mehr ſo wirkungslos wie noch vor einigen
Jahren, denn inzwiſchen hat die Statiſtik
alle dieſe Seufzer feſtgehalten und aufge
ſchrieben und iſt dabei zu dem erſchreckenden
Ergebnis gekommen, daß wir in Deutſch
land jährlich für 300 Millivnen MarkBrennſtoff ungusgenutzt in den Schornſtein
fagen. Das iſt ſoviel, wie das WSW. in
vier Jahren an Kohlen ausgibt, und auf den
Haushalt umgerechnet, macht das 18 Mark
oder 15 Zentner im Jahr. Ja, wir haben
Teicht ſtaunen: „Das iſt ja wohl nicht mög
lichl“ Es iſt aber leider nicht nur möglich,
ſondern nur zu wahr, und es muß anders
werden, gleich ab morgen, oder ſpäteſtens
ab Donnerstag nächſter Wochel Warum
gerade dann? Das hat ſeine guten Gründe,
und alle halliſchen Hausfrauen müſſen eben
mal herhören:

Am nächſten Mittwoch wird ſicheine „Fachfrau“ auf dem Gebiet des Hei-
zens und Kohleſparens in Halle aufhalten
und zwar wird ſie von 10 Uhr früh an bis
abends 18 Uhr in der Lehrküche des
Deutſchen Frauenwerks in der
Großen Ulrichſtraße darauf warten, daß ſie
Beſuch vekommt. Beſuch von Hausfrauen,
die mit ihren Oefen und Waſchkeſſeln nicht
fertig werden und außerdem finden, daß ſie
viel zuviele Kohlen verbrauchen. Fräulein
Zander beſchäftigt ſich ſeit fünf Jahren
ausſchließlich mit dem Thema Heizen, und
wir dürfen ſicher ſein, daß ſie auf alle un

ſere Klagen und Fragen eine Antwort
weiß: „Mein Ofen raucht, mein Ofen
riecht, er zieht nicht, er wird nicht warm,
am Ofen kann es nicht liegen, wir ver
feuern ſo ſchrecklich viel im Waſchkeſſel
woher kann das nur kommen? Warum
dauert es ſo lange, bis die Wäſche kocht?
Jch kriege in dieſem Herd keinen Kuchen
gar Wer eine ſolche oder ähnliche
Klage vorzubringen hat, der ſoll nur zu
Fräulein Zander gehen, und wir werden
uns nachher wundern, wie artig der Ofen
pariert, wie ſchön warm es wird und
wie unſere Kohlenrechnung ſinkt!

Was man tun ſoll? Man ſoll Oefen und
Waſchkeſſel gut inſtandhalten, ſie einmal
im Jahr reinigen laſſen, mit einem Mini
mum an Holz Feuer machen und den Ofen
dafür vorbereiten, indem man die allzu
große Fläche an Roſt mit Schamottſteinen
abdeckt, man ſoll abgeroſtete Klappen und
Hebel erſetzen und ſie dann auch wirklich
betätigen, und man darf ſich auch mal mit
dem Bau des Ofens vertraut machen
damit man nämlich lernt, zu welchem Zweck
man manchen geheimnisvollen Handgriff
tun muß.

Fräulein Zander zeigt uns das alles
auch den Weg, den die Heizgaſe nehmen
in Film und Zeichnung, und wer noch
mehr Anreiz braucht, ihre Sprechſtunde
zu ſeinem eigenen Nutzen aufzuſuchen, dem
ſei verraten, daß ſie ſogar eine Tonfilm
Apparatur bei ſich hat, abgeſtellt auf den

Filmſtar Brikett! ir.
Hat uns Schiller noch etwas zu ſagen

Ein auſſchlußreicher Vorkrag im Städkiſchen Amk für Vorkragsweſen

In beſtimmten Zeitabſchnitten erleben
wir immer wieder eine beſonders innere
Hinwendung zu irgendeinem großen Geiſt,
der oftmals aus langer Vergangenheit in
Gegenwartsnähe heraufbeſchworen und
dann mit der Kraft der Neuheit in ſie
geſtellt wird, als wandele er zum erſten
Male über dieſe Welt. Die Unſterblichkeit
der wahrhaft Großen wird dann jedesmal
erneut ſpürbar und ſichtbar, gleich einem
Komet, der Wiederkehr hält in den Kreis
unſerer Schaufähigkeit. So haben wir ſeit
Beginn unſeres Jahrhunderts ſolche Wie
derkünfte erlebt an Goethe, an den
Myſtikern, an Hölderlin und Grünewald
und Shakeſpeare, in der Muſik nicht min
der wie auf allen geiſtesgeſchichtlichen Ge
bieten.

Jm Rahmen der Veranſtaltungen des
Städtiſchen Amtes fürVortrags-weſen im Kulturamt, der Stadt Halle
entwickelte geſtern abend in der Univerſi
tät der Schiller-Biograph Dr. Reinhard
Buch wald, Heidelberg, in ſehr anſchau
licher Weiſe die Frage nach der Gegen
wartsbezogenheit Schillers. Der Vor
kragende zeigte zunächſt für den jungen
Schiller die enge Verquickung von Kunſt
und politiſchem Tatwillen als kennzeich
nend auf. Die Enttäuſchung über den Ver
lauf der franzöſiſchen Revolution, in der
ſich nicht der große Menſch, ſondern die
Beſtie Menſch erhob, führte zu merklichen
Umwandlungen der Oppoſitionshaltung
Schillers.

Der weltanſchaulichen und ſittlichen Er
ziehung des zerriſſenen deutſchen Volkes

dient der zweite große Schaffensakt des
Dichters und Denkers, und erſt nach zwölf
jähriger hiſtoriſcher und philoſophiſcher
Forſchung und Arbeit entſtehen von 1799
bis 1804 die klaſſiſchen Dramen von Wallen
ſtein bis Tell. Dr. Buchwald wies gerade
auf die Notwendigkeit der Kenntnis von
der zwiſchen den Jugendödramen Räuber
bis Don Carlos 1781/87) und den klaſſiſchen
Dramen liegenden Zeit hin, um zu einem
Schiller-Bilde zu gelangen, das mit billigen
Schlagworten nicht umriſſen werden. kann
und mit denen praktiſch auch nichts an
zufangen iſt. Die klaſſiſche Schönheitslehre
aber iſt für unſere Zeit gerade wie ge
prägt: Heilung und Geſundung kommt vom
großen ſeeliſchen Erlebnis Das
„reife Programm“ Schillers ſucht die r
form des Erhabenen in der Tragödie Die
Erhebung zur heroiſchen Tat iſt nur einem

ſittlich reifen Volke möglich Gefundung der
Seele und Heldentum, Schönheit und Er
habenheit ſtehen in den letzten Dramen
Schillers nebeneinander. Die gdee des
Vaterlandes aber gehört zu den
höchſten Werten.

Iſt es nicht ſo, daß vielleicht die meiſten
Erkenntniſſe Schillers zu ſeiner Zeit in un
erfüllbarem. Raume ſtanden Und hat nicht
unſere jüngſte Zeit erſt ihnen jene Vor
ausſetzung geſchaffen, die zu ihrer Ent
faltung und Verwirklichung und ihrem
Verſtändnis nötig ſind? So ſcheint auch uns
zur Gewaltigkeit und Größe unſerer Tage
der Genius eines Friedrich Schiller gehörig
und die Frage nach ſeiner Gegenwartsnähe
als durchaus aktuell. Dr. H.

Mehr Maulbeeren in Halles Gärken!
Jetzt ſchon Vorbereitungen für die Frühjahrsanpflanzungen treffen

Seit geraumer Zeit iſt immer wieder
darauf hingewieſen, wie wichtig gerade die
Seidenraupenzucht beſonders in wehrwirt
ſchaftlicher Beziehung iſt. Wer Seidenbau
treibt, erfüllt eine nationale Pflicht und
trägt weſentlich zur Sicherheit unſerer Front
beil Die Aufforderung zu Maulbeer
anpflanzungen iſt nicht ohne Erfolg geblie
ben und beſonders ſeitens der öffentlichen
Hand ſind bereits zahlreiche Maulbeeran-
pflanzungen, welche die Grundlage für den
Seidenbau bilden, getätigt. Dieſe Anpflan
zungen ſind nahezu alle erfaßt und werden
in der nächſten Zuchtperiode reſtlos ihrem
Zweck d. h. der Seidengewinnung zu
geführt werden.

Nun ſtehen jedoch noch im Privatbe-
ſitz z. B. in Parks, Privatgärten und An
lagen ältere Maulbeeranpflanzungen in Ge
ſtalt von Hecken, ſowie auch vereinzelt alte
Bäume, welche bisher noch nicht erfaßt und
benutzt ſind. Das Laub dieſer Pflanzen
würde eine weſentliche Hilfe für unſere
Züchter darſtellen. Alle Beſitzer derartiger
Anpflanzungen wollen daher ihre Maul
beerbeſtände im Intereſſe des Großen und
Ganzen möglichſt umgehend der Landes
bauernſchaft Sachſen Anhalt,
Halle (Saale), Kaiſerſtraße 7, aufgeben un
ter Angabe der Stückzahl und des ungefäh
ren Alters der Pflanzung. Dieſer geringen
Mühe ſollte ſich keiner entziehen, denn es
gilt unter allen Umſtänden in der kommen
den Zuchtperiode jede, aber auch jede An
pflanzung reſtlos zu nutzen. Es gilt hier in
erſter Linie für die Sicherheit unſerer Flie-
ger zu ſorgen, das wolle man bedenken! Es
ſollte daher für jeden, Privatbeſitzer von
Maulbeeren eine Selbſtverſtändlichkeit ſein,
ſein Laub im kommenden Jahre zur Ver-
fügung zu ſtellen! Andererſeits iſt es auch
notwendig, im kommenden Frühjahr für
Neuanpflanzungen zu ſorgen. So
fern Hecken gepflanzt werden, ſollte man

nicht auf Liguſter, Weißdorn, Hainbuche
uſw. zurückgreifen. Alle dieſe Pflanzen ſind
zu nichts nutzel Hier heißt das Gebot der
Stunde: „Pflanzt Maulbeeren“
Sie erfüllen genau denſelben Zweck und
ſtehen im Ausſehen einen Hainbuchenhecke
beſtimmt nicht nach, dabei hat die Maulbeexe
aber den Vorteil, beſonders billig zu
ſein. Tauſend zweijährig verſchulte Pflan
zen, welche für eine 250 Meter lange doppel
reihige oder 500 Meter lange einreihige
Hecke erforderlich ſind, koſten 50 bis 60 Mk.
Hierzu kommt, daß Privatperſonen,
welche guf eigenem Grund und Boden an
pflanzen, beim Bezug von wenigſtens 500
und höchſtens 2000 Stück eine Beihilfe
von 15 Mark je 1000 zweijährige Pflanzen
erhalten. Beihilfeanträge ſind über die
Landesbauernſchaft zu ſtellen. Beihilfe
berechtigt ſind ferner alle Siedlungs-
träger und, Kleingartenvereine,ſofern mindeſtens 2000 Maulbeeren gepflanzt
werden, eine Begrenzung nach oben beſteht
hier nicht. Die Beihilfe beträgt ebenfalls
15 Mark je 1000 zweijährige Pflanzen. Jm
übrigen erteilt Auskunft über jede den
Seidenbau betreffende Frage die Reichsfach-
gruppe Seidenbauer e. V., Berlin W. 50,
Neue Ansbacher Straße 9. Auch auf dieſem
Gebiete reiht euch ein in die Wirtſchafts
front, in den uns aufgezwungenen Kampf!

Wir gralulieren
Frau Emilie Witt geb. Bär, Ottv-Küfner

Straße 71b, feierte geſtern ihren 75jährigen
Geburtstag.

Einrichtung von Wohnlauben beſchränkt
Der Oberbürgermeiſter der Stadt Halle

veröffentlicht im Anzeigenteil der heutigen
Ausgabe eine Bekanntmachung, nach welcher
die Errichtung von Wohnlauben in einem
näher beſchriebenen Gelände des Stadt
kreiſes Halle ausgeſchloſſen iſt.

Unſer kahler Balkon
Die letzte Roſe teilt mit der vorletzten

und der vorvorletzten das Schickſal, daß alle
drei gewöhnlich viel zu früh im Jahr be
ſungen werden. Und wenn dann in einenr
milden Dezember tatſächlich noch eine im
Vorgarten erblüht, was ſoll dann der
melancholiſche Sänger aus dem September
anders tun als verweiſend ſein Haupt
ſchütteln über ſolche Programmwidrigkeit
Die Monatsroſen übrigens, die geben das
Blühen bis tief in den Winter hinein nicht
auf und vilden auf dieſe Weiſe einen ſtets
willkommenen Licht- und Farbfleck. Denn
ſonſt ſieht's im Garten ja ſchon jetzt troſtlos
aus. Auf den Balkons kniſtert in den
Käſten das erfrorene und dürr gewordene
Laub der letzten Bepflanzung. Das muß
nun weg. Wenn ſchon nichts mehr blühen
will, dann iſt ganz kahl beſſer als vernach
läſſigt, und außerdem iſt es für die Käſten
beſſer, wenn ſie nun ins Trockene kommen.

Wir wollen aber nicht wahllos alles ins
Feuer werfen, was unanſehnlich und dürr
geworden iſt: Begonien etwa, Hortenſien
und Fuchſien wollen von dürren Blättern
befreit, gereinigt und kühl und trocken ge
lagert werden. Wilder Wein, Efen und
Lorbeer ſoll auch nach Möglichkeit herein
genommen, aber auf keinen Fall zu warm
untergebracht werden.

Auch die Käſten wollen gepflegt ſein
Nachdem wir ſie gründlich gereinigt haben,
ſtreichen wir ſie innen mit Leinöl und außen
mit Waſſerfarbe an das iſt eine luſtige
Arbeit für unſere Schulkinder. —ir.
Abwehr gegen Verdunkelungsunfälle

Wie die Berufsgenoſſenſchaften berichten,
haben ſich im erſten Kriegsmonat eine Anzahl
„typiſcher Verdunkelungsfälle“ ereignet.
Am häufigſten ſind Fall oder Sturz beim
Anbringen der Verdunkelungsvorhänge an
Feſtern uſw., oder Unfälle beim Transport
in verdunkelten Werkanlagen. Daraus folgen
die vom Leiter des Sozialamtes der DAF.
herausgegebenen „Monatshefte für NS.-
Sozialpolitik“ die Notwendigkeit einer Ab
wehr der Betriebsunfälle im Kriege. Be
ſpnders gegenüber den vielen berufsfremden
Arbeitskräften, die nun wegen der Um
ſtellung auf die Kriegswirtſchaftin die Betriebe hineinſtrömen, werde es ſich
empfehlen, ſie zuerſt einen Tag lang mit den
allgemeinen und beſonderen Betriebs
gefahren vertraut zu machen. Durch
die eintägige Schulung von z. B. zehn Leuten
gingen zwar zehn Arbeitstage verloren, durch
jeden einzelnen Betriebsunfall aber durch
ſchnittlich 26 Arbeitstage. Gegenüber der
neuen Unfallgefahr, den „Verdunkelungs
unfällen“, ſeien unfallſichere Verdunkelungs

rhänge, trotz Verdunkelung ausreichend
Unfallſicher beleuchtete Werkſtraßen und

Transportmittel zur Abwehr notwendig.
nen ſei der größte Wert auf die

inha ktung der Unfallverhütungsvor
ſchriften zu legen. Die Ausrüſtung der
Maſchinen mit ausreichenden Schutzvor
vrichtungen dürfe im Intereſſe der Geſamtheit
auch im Kriege nicht unterbleiben.

„willſt du zur Polizei?“
Der Reichsminiſter des Innern gibt be
kannt, daß außer den Jahrgängen 1909 bis
1912 und 1918--1920 auch ungediente Wehr-
pflichtige der Geburtsjahrgänge 1905-1903
in die Schutzpolizei eingeſtellt werden kön-
nen. Die Dienſtzeit bei der Schutzpolizet
wird nach Maßgabe beſonderer Beſtimmun-
gen auf die Wehrdienſtzeit angerechnet. Auf
das Lebensalter wird bei der Beſoldung
Rückſicht genommen.

Ferner hat der Reichsminiſter angeord-
net, daß auch Abiturienten eingeſtellt wer
den, und zwar vorzugsweiſe Angehörige der
Geburtsjahrgänge 1918—1920. Die Ausbil
dung dieſer Männer erfolgt zunächſt im
gleichen Rahmen wie die der übrigen Un
gedienten. Bei entſprechender Eignung
werden ſie zur gegebenen Zeit zu einer be
ſonderen. Offizierausbildung zuſammen
gefaßt werden. Die ſpätere Uebernahme in
die Offizierlaufbahn wird ſo geregelt wer
den, daß die Abiturienten in der Laufbahn
den gleichaltrigen, bereits in der Polizei
befindlichen Offizieren möglichſt gleich
kommen.

Wir ſchonen unſere Strümpfe
Haben Sie ſchon feſtgeſtellt, wie fein 9

Jhre Strümpfe in neuen Schuhen halten
Das gibt zu denken.

Die Jnnenſeite unſerer Schuhe wird mit
der Zeit rauh und uneben, und wir müſſen
wieder für eine glatte Fläche ſorgen. Wir
ſchneiden darum Sohlen aus Pappe
zu. Sehr haltbar werden dieſe Einlege-
ſohlen, wenn wir irgendeinen Stoffreſt mit
der Maſchine daraufſteppen. Wer hierfür
keine Zeit hat, holt ſich fertige Einlege-
ſohlen. Wenn die innere Ferſe des Schuhes
ebenfalls rauh oder gar durchgeſcheuert iſt,
dann muß auch da für Abhilfe geſorgt
werden. Wer geſchickt iſt, klebt dünne Leder
flecken von alten Handſchuhen, Notizbüchern
vder dergleichen ein oder läßt es von ſeinem
Schuhmacher beſorgen.

Namensgleich aber nicht identiſch. Der
bei der Firma Pottel Broskowski in
Halle beſchäftigte Serviermeiſter Otto
Stöcklein legt Wert auf die Feſtſtellung,
daß er mit dem in dem Bericht „Aus
brecher wieder verhaftet“ genannten Otto
Stöcklein nicht identiſch iſt.

Beide hatten noch Glück. In der Ludwig
ſtraße wurde geſtern abend ein älterer
Mann von einem jugendlichen Radfahrer
angefahren und zu Boden geworfen. Er er
litt jedoch nur leichte Hautabſchürfungen,
während der Radfahrer ſich einen Arm ver
e Das Fahrrad wurde leicht be

ig
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gie hörte ausländiſchen Hetzſender
Mit neun Monaten Gefängnis vom Sondergericht geahndet

Als am 7. September eine Polizeiſtreife
in Aſchersleben einen Rundgang durch die
Stadt machte, um die Verdunkelungsmaß-
nahmen zu überprüfen, kamen die Beam-
ten gegen 21 Uhr auch an die Wohnung
der 40jährigen Frau Anna W. aus Aſchers
leben. Ein Beamter hörte plötzlich aus dem
Fenſter des Erdgeſchoſſes die Stimme eines
ausländiſchen Rundfunkanſagers, es war
einer der ſchlimmſten feindlichen Hetzſender
eingeſchaltet. Die herbeigerufenen Kame
raden hörten, um jede Täuſchung auszu-
ſchließen, noch mehrere Minuten lang mit
zu, dann verlangten ſie Eintritt in die Woh
nung, und als ihnen geöffnet wurde, war
der Rundfunk abgeſtellt, der Zeiger aber
ſtand auf dem Leipziger Sender, der aber
in dieſer Zeit gar keine Sendung mehr
geb. Frau W. aber hatte ſich geſtern vor
em Sondergericht zu Halle wegen

Verbrechens gegen die Verordnung vom
J. September 19839 über außerordentliche
Rundfunkmaßnahmen zu verantworten. Die
Frau hatte gegen 21 Uhr zunächſt den Sen
der Breslau eingeſtellt, dann aber, als die
ſer ausſetzte, ihr Gerät weiter gedreht und
hörte plötzlich bunte Muſik eines ausländi
ſchen Senders, der aber ebenfalls aufhörte.
Die Frau ſuchte weiter und vernahm Nach
richten in deutſcher Sprache, deren erſte
Sätze ſie hätten überzeugen müſſen, daß hier
ein Feindſender ſprach. Die Frau hörte aber
gegen zehn Minuten lang die widerlichen
Ergüſſe und Haßgeſänge feindlicher Propa

ganda mit an. Die Frau verſuchte alle
möglichen Ausflüchte zu machen, doch mußte
ſie ſchließlich nach der Zeugenvernehmung
zugeben, daß ſie ſich darüber im klaren ge
weſen ſei. Sie wurde wegen Verbrechens
gegen die angeführte Verordnung zu
neun Monaten Gefängnis ver-
urteilt.Der Staats anwalt betonte, daß die
Verorönung über außerordentliche Funk
maßnahmen eine der weſentlichſten
Kriegsmaßnahmen Sie ſei für
das Wohl des deutſchen Volkesvon der allergrößten Bedeutung, damit
keine ausländiſche Lügen und Hetzereien
Eingang ins Volk fänden. Jn der Ur-
teilsbegründung wies der Vor-ſitzende darauf hin, daß jeder, der
durch Zufall einen ausländi-ſchen Sender erhalte, dieſen ſofort ab zuſtellen habe, da er ſich ſonſt
ſtrafbar mache. An ſich ſtehe Zuchthaus-
ſtrafe auf der Tat, bei der Angeklagten ſei
entſcheidend geweſen, daß ſie nicht bewußt
ausländiſche Nachrichten geſucht habe, ſon
dern Muſik habe hören wollen und ſo auf
die ausländiſchen Nachrichten gekommen
ſei. Der einzelne, der gegen die Verord
nung verſtoße, müſſe hart angefaßt werden,
damit andere abgeſchreckt würden. Das
Staatsintereſſe ſtehe im Vordergrund. Das
Empfangsgerät, die Außenantenne und die
Anode hätten nach dem Geſetz eingezogen
werden müſſen.

Perſtärkte Schießausbildung der HJ.

Nach der neuen Ausbildungsvorſchrift
der Hitlerjugend für die Leibeserziehung in
der Kriegszeit wird neben dem Gelände-
dienſt auch die Schießausbildung der letzten
drei HJ.-Jahrgänge in verſtärktem Maße
begonnen. 20000 Schießwarte ſtehen heute
bereits zur Verfügung. Monatlich werden
etwa 4000 HJ.-Schießauszeichnungen ver
liehen, insgeſamt ſind es ſchon über 50 000.
Darüber hinaus wurde im vorigen Jahre
die beſondere Auszeichnung für
Scharfſchützen geſchaffen, die ſchon von
5000 Hitlerjungen erworben worden iſt. Als
die neue Ausbildungsvorſchrift der HJ. er
laſſen wurde, ſtanden nach den Mitteilun
gen des Reichsjugendpreſſedienſtes bereits
über eine Million Hitlerjungen im Schieß
dienſt. Jetzt gilt es, den Schießdienſt auf die
breiteſte Grundlage zu ſtellen undbeſonders auch die Altersklaſſen der 16- bis
18jährigen zu erfaſſen. Auch die Reichs
ſchießwettkämpfe der Hitlerjugend
werden während des Krieges fortgeſetzt.
Neben der Grundausbildung läuft auch der
weſen im Kleinkaliberſchießen
weiter.
Reue ſozialpolitiſche Perbeſſerungen
Trennungszuſchlag und Sonderunterſtützung

in ſtaatspolitiſch wichtigen Betrieben
Der Reichsarbeitsminiſter hat die

Arbeitsämter angewieſen, künftig ohne Eng
herzigkeit die Unterſtützungsregelung für
die Dienſtverpflichteten anzuwenden und
gleichzeitig dieſe Regelung über den
Kreis der Dienſtverpflichtung
hinaus auch auf andere Perſonen
auszudehnen, die ſtagatspolitiſche wichtige
Arbeiten ausüben. Da das Lohngefüge
durch Dienſtverpflichtungen nicht geſtört
werden darf, muß ſich die Lebenshaltun
der Dienſtverpflichteten grundſätzlich nach
der Entlohnung an der neuen Arbeitsſtelle

Soweit dieſe nicht ausreicht,ausrichten.

um die durch Trennung von einem bis
herigen gemeinſchaftlichen Haushalt not-
wendigen Mehraufwendungen zu beſtreiten,
greift der Trennungszuſchlag mit
einem Höchſtbetrag von 19 RM. wöchentlich
ein. Soweit geſetzliche oder vertragliche
Bindungen vorliegen, die auf dem bis
herigen Arbeitsentgelt aufbauen, iſt zur Er
füllung dieſer Verpflichtungen eine Son
derunterſtützung vorgeſehen. Damit
iſt für alle Fälle Vorſorge getroffen, in
denen an der neuen Arbeitsſtelle ein nied
rigerer Lohn als an der alten erzielt wird.

Weibliche Amksbezeichnungen
Wie der Reichsarbeitsminiſter in einem

Erlaß erklärt, erſcheint eine gleichmäßige
Handhabung der Form der Amts
bezeichnungen für weibliche Beamte in
allen Verwaltungszweigen geboten. Jn
Uebereinſtimmung mit dem Reichsfinanz
und dem Reichsinnenminiſter beſtimmt er,
daß künftig Amtsbezeichnungen, die in den
Beſoldungsordnungen in der männlichen
Form vorgeſehen ſind, für weibliche Be
amte nur in der weiblichen Form an
zuwenden ſind. Wir werden danach alſo
künftig z. B. neben der Studienrätin auch
die Regierungsrätin und neben dem Jn-
ſpektor die Jnſpektorin haben.

Was beachtet werden muß!
NSG. Bei den Ernährungsämtern häufen

ſich die Anträge auf Erſatz verloren-
gegangener Lebensmittelkarten.Da die Beſchaffüng von Erſatzkarten ſehr
ſchwierig iſt, dürfen die Ernährungsämter
nur in beſonders nachgeprüften Fällen Er
ſatz leiſten. Anträge an die Kartenſtellen
ſind zwecklos. Wer verlorengegangene Kar
ten findet, hat dieſe dem Verlierer oder der
nächſten Kartenſtelle abzuliefern. Jeder
Verſuch, ſich auf fremde Karten Lebens
mittel zu verſchaffen, wird beſtraft.

Die Partei ſammelt Bücher für unſere Sol
daten! Gib auch Du!

Arbeit und Wirtſchaft

„Nazi-Handelsmethoden“
Zahlen widerlegen durchsichtige englische Zwecklügen

Der Deutſche Vienſt ſchreibt: Vor
einigen Tagen veröffentlichte die Londoner
„FinancialNews“ Ausführungen ihres
Korreſpondenten, wonach für Deutſchland
eine wirtſchaftliche Blockadeſchädigung Eng
lands nur mit Hilfe der baltiſchen und
ſüdoſteuropäiſchen Länder möglich
ſei. Obwohl nun die deutſche Regierung
gegenüber dieſen Staaten freigiebig Ver
ſprechungen machte, daß es ſie für ihre Han
delsverluſte mit England entſchädige, hätten
dieſe Länder aber ſchon genügend Er

Rußland liefert Edelpelze
Verhandlungen zwiſchen der deutſchen

und ruſſiſchen Rauchwarenwirtſchaft, über
die wir ſchon berichteten, haben zu einem
feſten Abſchluß über die Lieferung von
ruſſiſchen Edelpelzen im Werte von einer
Million Reichsmark geführt. Die
Lieferung ſoll bereits in kürzeſter Zeit in
Deutſchland eintreffen. Es iſt zu erwarten,
daß dieſem Lieferungsvertrag noch weitere
Abſchlüſſe folgen werden. und zwar in einem
Umfang, der dem in früheren Jahren üblich
geweſenen auchwarenverkehr zwiſchen
Leningrad und Leipzig entſpricht. Die
jetzige Lieferung enthält 14 000 Perſianer,
4000 Weißßz- und andere Edelfüchſe. ferner
Nerze, Murmel, Fehrücken und Rundfeh.

fahrungen mit den „Nazi-Handelsmethoden“
gemacht, um derartige Verſprechungen „mit
einem Körnchen Salz zu genießen“.

Zu dieſen, von keinerlei Sachkenntnis
zeugenden britiſchen Aeußerungen werden
die baltiſchen ebenſo wie die ſüdoſteurv
päiſchen Länder auf Grund einwandfreier
ſtatiſtiſcher Unterlagen zweifelsohne feſt
ſtellen müſſen, daß die Verſprechen der deut
ſchen Regierung und die „Nazi-Handels-
methoden“ ihnen ſeit Jahren einen

abſolut gefeſtigten Abſatzmarkt
für ihre wichtigſten Ausfuhrgüter brachten,
ihnen weiterhin Preiſe ſicherten, die
erheblich über dem für ſie meiſt höchſt
ungünſtigen Weltmarktniveau lagen
und ihnen im Austauſch für ihre Liefe
rungen die Gegenlieferungen an wertvoll-
ſten deutſchen Erzeugniſſen ſicherſtellten.

Im Lichte der Zahlen geſehen, bedeutet das, vaß
Deutſchland aus Südoſteuropa 1939 insgeſamt 14,2 v. H. ſeiner Einfuhren bezog und nach
dort ebenſo 14,2 v. H. ſeiner geſamten Ausfuhren
lieferte. England dagegen bezog von dort 1,3
v. H. ſeiner Einfuhren und lieferte 2,0 v. H. ſeiner
Ausfuhren. Bulgarien lieferte 1938 nicht weniger
als 63,4 v. H. ſeiner Geſamtausfuhr nach Deutſch
land und e von dort 57,8 v. H. ſeiner Geſamt
einfuhr, die Ziffern mit England ſind dagegen 7,1
v. H. und 4,9 v. H. Von Griechenland nahm
Deutchland 1938 insgeſamt 43,1 v. H. der Geſamt
ausfuhr auf und degte durch ſeine Lieferungen 31,9
v. H. der Geſamteinfuhr, während England 8,3
v. H. der Ausfuhr und 13,0 der Einfuhr ſtellte. Bei
Rumänien übernahm Deutſchland 35,8 v. H. der
Ausfuhr und ſtellte 48,3 der Einfuhr, England da
gegen 11,1 v. H. bzw. 8,2 v. H. Die jugpoſlawiſche
Ausfuhr ging mit 49,9 v. H. nach Deutſchland und
mit 9,6 v. H. nach England, ſeine Einfuhr kam zu
50,1 v. H. aus Deutſchland und 8,3 v. H. aus Eng
land. Tie Türkei lieferte ebenfalls 47,5 v. H. ihrer
Ausfuhr nach Deutſchland und nur 3,4 v. H. nach
England und deckte ihren Einfuhrbedarf zu 51,3
v. H. in Deutſchland und 11,2 v. H. in England

Angeſichts dieſer eindeutig ſprechenden
Ziffern und angeſichts der unbeſtreitbaren
Tatſache, daß England ſeine Lieferungen
ſeit Kriegsausbruch weitgehend einſtellte
und dadurch bei den Neutralen, bei den
baltiſchen ſowohl wie bei den ſüdoſteuro-
päiſchen, in Kohle und anderen Gütern eine
bedrohliche Mangelklage verurſachte, wäh
rend die Lieferungen aus Deutſchland glatt
weiterliefen, beginnen die betroffenen Län
der tatſächlich die propagandiſtiſchen Hinter
gründe zu erkennen, die Englands Wage
mut beſtimmen, noch immer von ſeiner
wirtſchaftlichen Bedeutung für den Südoſt
raum zu ſprechen.

Das Pfund fällt weiter
Vertrauen in Englands Währung schwindet von Tag zu Tag
Das engliſche Pfund fällt, wie ausKopenhagen gemeldet wird, weiter. Die

Notierung lautete Ende der vergangenen
Woche auf 19,89 gegen 20,25 zur Wochen
mitte. Gegenüber dem Vorkriegskurs von
22,40 iſt das ein Rückgang von 2,51 däni
ſchen Kronen, gegenüber dem vor einer
Woche (20,71) um 86 und dem vom Donners
tag um 96 Oere. Der franzöſiſche
Franc, der dem fallenden engliſchen
Pfund folgt, wurde mit 11,45 gegen 11,65
am Tage zuvor angeſetzt

Ebenſo wird aus Belgrad berichtet, daß
das engliſche Pfund auch an den jugo-
ſlawiſchen Börſen ſtändig fällt. Während
es ausgangs Oktober durchſchnittlich zu
220 Dinar gehandelt wurde, notierte es am
8. November noch 217,40. Am 9. November
ſank es auf 215,18, am 10. November auf
211,12. Man rechnet mit einer weiteren Ab
wärtsbewegung.

England hat in dieſem Kriege vhne
Zweifel bereits die bisherige Weltmacht
ſtellung ſeiner Währung geopfert. Die inter
nationale Flucht aus dem Pfund iſt ein un

bedingter Beweis dafür. Doch auch davon
abgeſehen treibt England ſchon inmitten
einer Jnflation, deren hervorragendes
Merkmal u. a. immer die Erſcheinung dar
ſtellt daß die Preiſe den Löhnen
davonlaufen. So wird eine Schraube
ohne Ende in Bewegung geſetzt, der ſchließ
lich die Notenpreſſe folgt. Die Teiute
rung in England beweiſt in Verbindung
mit den Lohnkämpfen, wie ſehr Britannien
dem Abgrund zuſteuert.

Vor weiteren Industrieanleihen
Den in der letzten Zeit erfolgten

Emiſſionen von Jnduſtriegeſellſchaften dürf
ten, wie wir erfahren, in Kürze einige wei
tere folgen. Aus Bankkreiſen hört man,
daß die nächſten Emittenten die Gute-
hoffnungshütte und die Fried.
Krupp AG. ſein werden. Die Gutechvff
nungshütte werde 20 Mill. RM. 5prozenti
ger Schuldverſchreibungen zu 100 Prozent
auflegen. Bezüglich der Friedr. Krupp AG.
wird ein Betrag von 40 Mill. RM. genannt. Der Zinsſatz werde hier v. H.
der Emiſſionskurs 97 v. H. betragen.

Der Hahn muß krähen
Hiſtoriſche Skizze von Alfred Richter

König Friedrich Wilhelm III. von Preußen
bereiſte in Begleitung ſeines Flügeladjutan
ten, des Grafen Henkel von Donnersmarck,
ſeine Provinz Schleſien und beſuchte dabei
auch ein kleines Städtchen, das noch niemals
einen Königsbeſuch in ſeinen Mauern zu
begrüßen die Aufregung gehabt hatte, und
deſſen Bürgermeiſter und Ratsherren nun,
auf die Nachricht der baldigen Ankunft des
Monarchen hin, rein aus dem Häuschen
kamen. O Gott, wenn doch erſt alles glück
lich vorüber wäre! Auf einmal, wie gerade
der Bürgermeiſter die neuen Stiefel an
probiert, von denen natürlich der eine am
Ballen drückt, kommt der Kantor angerannt,
auf dem die geiſtige Oberleitung aller Vor
bereitungen laſtet, und jammert: „Herr
Bürgermeiſter, aber unſer elendes, altes
Rathausſpiel?“

Der Bürgermeiſter reibt ſich die Augen.
Er hat eigentlich eine noch viel ſchlimmere
Nachricht erwartet. „Das Rathausſpiel?“
fragt er gedehnt zurück, „ahh, das dumme
alte Rathausſpiel das iſt doch nicht ge
gangen, ſo weit ich zurückdenkel“ Mit dem
Rathausſpiel war die Sache ſo: Des Mittags,
wenn die Glocke zwölf ſchlug, kam Sankt
Peter hervorgeſurrt, und ihm gegenüber er
ſchien der Hahn, der dreimal ſchrie, wobei
Petrus jedesmal den Kopf verneinend
drehte. Das ſollte andeuten, das er ver
leugnete. Damit aber war die mechaniſche
Kunſt noch nicht zu Ende. Denn, hatte die
Uhr ausgeſchlagen, dann erſchien Sankt
Beter ein zweites Mal. Diesmal rückte

ſtatt des Hahnes der römiſche Kriegsknecht
Malchus gegen ihn heran und empfing den
Schwertſtreich, der nach dem Wort der Bibel
ihm ein Ohr abtrennte. Beim Glockenſpiel
blieb es dabei, daß er einen knackenden
Schlag gegen die Holzlocken bekam. Und
laut ſchrie er auf. So war es einſt geweſen.

Einſt, denn ſeit zwei Menſchenaltern waren
die künſtlichen Stimmen erloſchen. Uhr
macher Liebenzell hatte alle ſeine Kunſt ver
ſucht, den Schäden abzuhelfen, jedoch ver
gebens.

Und nun ſtand alſo der pflichteifrige
Kantor vor ſeinem Bürgermeiſter und redete
auf ihn ein: „Das iſt doch unmöglich, Herr
Bürgermeiſter, daß wir des Königs Majeſtät
Schlag zwölf vor dem Rathaus begrüßen,
die Uhr ſchlägt, Petrus, der Hahn und Mal-
chus, ſie kommen hervor, aber kein Hahn
kräht und kein Malchus ſchreit. So etwas
geht doch nicht, Herr Bürgermeiſterl!“

„Da trifft doch mich keine Schuld? Wenn
ſo ein uraltes Uhrwerk nicht mehr richtig
gehen will!“

„Danach wird der König nicht ſragen.
Daß überhaupt bei uns etwas nicht in
Ordnung iſt, wird genügen. Wir kennen
ihn doch, unſeren allergnädigſten König!“

Da fing der Bürgermeiſter nun doch an
ärgerlich zu werden. „Kantor“, ächzte er,
was machen wir da? Der Liebenzell, der
kann es nicht. Sollen wir einen teuren
Uhrmacher ſonſtwoher kommen laſſen?“

„Ei, das kriegen wir billiger. Die
Stimmen, die machen wir ſelber. Wir ſtellen
einen auf, der wie der Malchus ſchreit. Und
dann haben wir ja auch zum Glück einen
am Ort, der ſo gut krähen kann, daß die
Kinder es ihm auf der Straße nachmachen.“

Der Bürgermeiſter fuhr zurück. „Der
Wrazlik-Anton Dieſer Trunkenbold?
Nimmermehr! Niemals! Ganz aus
geſchloſſen!“

Herr Bürgermeiſter Ruhe! Wir paſſenauf ihn auf, daß er nüchtern bleibt. Na?
Und was kann denn dann noch groß paſſie-
ren?“ Der Bürgermeiſter wehrte ſich noch
lange, aber am Ende gab er doch noch nach,

und ſo wurde der Wrazlik-Anton als Hahn
gedungen und ihm zur Seite der Knorr-
Joſeph, ein alter Poſtillon, als Malchus
gegen ein Entgelt von drei Sechsbätznern
und drei großen Broten. Die beiden Soliſten
übten täglich fleißig hinter geſchloſſenem
Tor weit im Feld in einer Scheune und
kamen ſich mächtig wichtig vor.

Und wie wurde den ahnungsloſen Bür-
gern, als dann der große Tag kam und mit
einem Male Glock zwölfe, wo ſonſt die
Figuren ſtumm ihre Bahnen raſſelten, der
Hahn ſo mörderiſch krähte, wie kein Hahn
in der Natur es tut. Und dann ſchnurrte
der Malchus heraus, und wahrhaftig, auch
er hatte ſeine Stimme wieder und brüllte
ſo barbariſch auf, daß nun auch die Majeſtät
emporſah und ſich wunderte, wie ein Uhr
werk ſo ſchauderhaft aufgeregte Stimmen
haben konnte. Der König war wißbegierig
geworden, und als er dann das Rathaus
betrat, ſagte er in ſeiner bekannten wort-
ſparenden Art zu ſeinem Adjutanten: „Mal
das Uhrwerk beſichtigen.“

O, wie fuhren da ſchuldbewußt und
ahnungsſchwer Bürgermeiſter und Kantor
zuſammen. Jedoch, was war zu tun? Sie
mußten ihren königlichen Herrn hinauf-
führen, und das erſte, was er ſah, war der
Wrazlik-Anton, der ſich eines ſolchen Be
ſuches nicht verſehen hatte und gerade einen
tiefen Zug aus einer heimlich mitgeführten
Flaſche tat. Als er, den alten Zechbruder
ſah und daneben den klapprigen, aber treu
blickenden Knorr-Joſeph, wußte der König,
ohne daß man es ihm zu erklären brauchte,
wie ſich hier eine biedere Stadt aus einer
Uhren-Verlegenheit mit einer kleinen
Gaunerei geholfen hatte.

„Fehlt uns nur der Petrus“, meinte er
trocken. Aber der Petrus war auch da. Vor
trat zerknirſcht der Kantor und bekannte:
„Der Petrus, Eure Majeſtät, der bin in
dieſem Falle leider muß, ich es ſagen
ich. Jch war es, der hier geleugnet, ge
nauer: gelogen hat.“ Und er beugte den
Kopf und erwartete ein Donnerwetter. Der

König aber, ſo ernſten Weſens er war,
konnte angeſichts ſo vieler betretener
Mienen und ängſtlicher Augen ein Lächeln
kaum zurückdrängen. Aber auch ſeine ihm
zur Selbſtverſtändlichkeit gewordene Ge
wohnheit, wie bei einer Parade ſachliche
Kritik zu üben, verließ ihn nicht. Er ſagte:
„Hahn gut gekräht. Auch Malchus tüchtig
geſchrien. Graf, wandte er ſich zu Henkel-
Donnersmarck, „jedem einen Taler geben.
Erinnerung.“

Gedanken zur Zeit
Von Herbert A. Frenzel

Shakeſpeare: „Jn England leben nicht
drei anſtändige Männer, die man nicht ge
hängt hätte.“ Wenn ſchon zu Shakeſpeares
Zeiten der Verſchleiß ſo groß war, kann man
ſich ausrechnen, wieviel von den dreien heute

noch leben. r
Herbert: „Wer einen Fehlſchlag hinweg

leugnen will, macht aus einem Fehlſchlag
zwei.“ Eine vorausſchauende Erkenntnis
engliſcher Dementis. x

Johnſon: „Dieſer Mann, dachte ich, ſei
ein Lord unter den Gewitzigſten, aber ich
finde, er iſt nur ein Witz unter den Lords.“
Urſprünglich über Cheſterfield geſagt, iſt
aber auch ein erſtklaſſiger Witz über den
Erſten Lord der Admiralität.

Johnſon: „Ein Engländer begnügt ſich
damit, nichts zu ſagen, wenn er nichts zu
ſagen hat.“ Er verſchweigt ſogar Dinge,
die er eigentlich ſagen müßte, und ſagt
Dinge, die er lieber verſchweigen ſollte.

r

Shakeſpeare: „Spei mir ins Angeſicht,
wenn ich dich belüge.“ Wenn England wie
bisher weitermacht, bleibt der Welt bald die
Spucke weg.



A. November 1939 Mitteldeutſche National Zeitung Nr. 314

Mitteldeutschland
Pon einer Plakatſäule erſchlagen

Magdeburg. Jn der DttovonBuerickeStraße gerieten die beiden An
hänger eines Fernlaſtzuges auf dem feuch
ten Aſphalt ins Schleudern. Der zweite
Anhänger riß die Plakatſäule um, die zer
trümmert wurde. Zwei Kinder aus
Welsleben befanden ſich mit ihren Fahr
rädern auf dem Heimweg. Der Junge
konnte auf die Zurufe von Paſſanten noch
rechtzeitig beiſeite ſpringen, während ſeine
Schweſter zwiſchen den Laſtzug und die
Plakatſäule geriet. Die Plakatſäule er
ſchlug das Kind. Ein Fußgänger, der im
letzten Augenblick hinzuſpringen wollte, er
litt durch die herabſtürzenden Trümmer der
Sänle ſchwere Verletzungen.

Zwei Opfer einer Schießerei
Magdeburg. Jn der Nacht kam es

im Stadtteil Buckau zu einer tätlichen
Auseinanderſetzung zwiſchen jungen Män
nern, die in einer Gaſtwirtſchaft gezecht hat
ten und dort bereits in einen Streit geraten
waren. Sie ſetzten ihre Meinungsverſchie
denheiten auf der Straße tätlich fort.
Plötzlich zog einer der jungen Leute eine
Piſtole und gab mehrere Schüſſe ab. Durch
dieſe wurde ein jüngerer Mann tödlüiſch
getroffen und ein zweiter, völlig Unbe-
teiligter, durch einen Kopfſchuß ſchwer
verletzt.

Fronkberichte für die Jugend
Berlin, 13. Nov. Zwiſchen dem Ober

kommando der Wehrmacht und der Reichs
fugendführung iſt der Einſatz von Teilneh
mern an den Kämpfen im Oſten und
Weſten des Reiches auf Heimabenden
der Hitler- Jugend vereinbart wor-
den. Unſere Frontkämpfer werden danach
bei Rückkehr in die Heimat den Hitlerjun
gen von ihren Erlebniſſen berichten.

Die Erzählungen der bisher in der HJ.
xingeſetzten Frontkämpfer des Weltkrieges
erfreuen ſich bereits größter Beliebtheit.

Leipzig. (Zum Standartenfüh
rer vefördert) Der Führer hat den
ſtellvertretenden Stabsführer der Motor-
ruppe Leipzig, Oberſtaffelführer Otto

eid lich zum Standartenführer be
fördert.

Turnen Sport Spiel
Borgroßkampftag in Halle

Der Mikte-Bormeiſter Punching Magdeburg in der Gauſtadt
Am kommenden Freitag findet in der Gauſtadt

Halle im Wintergartenſaal ein Gemeinſchaftsbox
kampfAbend ſtatt, der von den Vereinen HF C
Wacker und SV 98 durchgeführt wird und zu
dem der Mitte-Boxmeiſter „Punching“ Magdeburg,
der auch ſchon Deutſcher Mannſchaftsmeiſter wurde,
ſeine erſte Mannſchaft für die Hauptkämpfe in den
Ring ſchickt. Es gibt alſo ein ſportliches Exreignis,
dem die Boxſportfreunde ſicherlich mit beſonderer
Spannung entgegenſehen.

Die Hauptkämpfe bringen folgende Paarungen:
Die Jungleichtgewichtler Kölber (Wacker) und
Garz (Magdeburg) eröffnen den „Reigen der
Großen“. Der Hallenſer kann auf mehrere Siege
zurückblicken, während der Magdeburger Gebiets
meiſter iſt. Rappſilber (Wacker) beginnt im
Bantamgewicht die Kämpfe der „Senioren“
gegen Liwowski (Magdeburg). Liwowski ge
hört als der mehrjährige Gaumeiſter in die Gau
mannſchaft, in der er auch demnächſt wieder mit
Kohlmann (Wacker) zu finden iſt. Rappſilber
hat die kampfloſe Zeit mit ernſtem Training aus
gefüllt, ſo daß ein ſehr ſtarker Kampf zu er
warten iſt.

Kohlmann (Wacker) ſtartet im Federgewicht
egen den Magdeburger Kollaſch. KohlmannsKenpfart und eſtärke ſind bekannt und von Kollaſch

wiſſen wir, daß ſeine 42 Siege von bisher 60 aus

getragenen Kämpfen ebenfalls gutes Können be
ſtätigen. Jm Leichtgewicht ſtehen ſich
Pabſt (Wacker) und Engel (Magdeburg) gegen
über. Das ſind zwei Nachwuchskräfte mit ſchon recht
guter Ringerfahrung. Georgius (SV 98)
vertritt das Weltergewicht gegen den SA.
Gruppenſieger Baumgarten (Magdeburg), der
trotz ſeines jugendlichen Alters ſchon 40 Kämpfe
austrug, von denen er 35 gewann, vier unent-
ſchieden beendete und nur einmal beſiegt würde. Der
Kreismeiſter Georgius hat hier alſo einen ganz erſt
klaſſigen Mann zum Gegner. Das wird auch im
letzten Hauptkampf ſo ſein, wo Schill (Wacker)
gegen den zweimaligen Gaumeiſter Niemann
(Magdeburg) anzutreten hat. Niemanns Schlag
kraft iſt gefürchtet und viele ſeiner Gegner wurden
mit ko. beſiegt.

Jn der Geſamtbetrachtung wird man der Gaſt
mannſchaft wohl Vorteile einräumen müſſen. Dieſen
ſtehen aber der Ehrgeiz und der Mut der halliſchen
Vertreter gegenüber. Ausgleichende Runden „über
die Zeit ſollten alſo zu erwarten ſein.

Weiter gibt es noch Rahmenkämpfe mit folgen
den Paarungen: Damm (Wacker) Treuter (98),
Lohmitz (Wacker) Brix (98), Kampe (Wacker) gegen
Mann (Delitzſch), Schadly (Wacker) Gröhnert
(Delitzſch) und Hoppe (98) Bernhardt (Delitzſch).

Halles Schwimmer

in Magdeburg erfolgreich
Unſere Gauſtadt Halle war bei dem Schwimm

feſt in Magdeburg durch Halle 02 und Saale 96
recht erfolgreich vertreten. Urſel Grobe gewann
das Bruſtſchwimmen 200 Meter Kl. A in 3:22,6
Min. Jm gleichen Wettkampf Kl. B wurde Ruth
Wiedenbeck (Halle 02) in 3:24 Min. Zweite. Sieger
in der Frauenſtaffel 3 mal 100 Meter Kl. O wurde
Saale 96 in 4:48,5 Min. mit der Mannſchaft
Lippert, Schuſter, Krämer. Jm Frauenkraul
ſchwimmen Kl. C ſiegte Giſela Krämer (Saale 96)
mit 1:22,4 Min. Erſter im 100MeterRücken
ſchwimmen Kl. B wurde Riedel (Halle 02) in
1:17,5 Min.

Das Bruſtſchwimmen 100 Meter Kl. O gewann
Heinz Teller (Halle 02) in 1:24 Min. Weiter ge
wann Halle 02 die Bruſtſtaffel 3 mal 100 Meter für
Männer Kl. O in 4:14;4 Min. mit der Mannſchaft
Teller, Herkelrath, Riedel. Jm 100MeterKraul
ſchwimmen Kl. wurde Niedergeſäß (Saale 96)
hinter dem Deutſchen Meiſter Köninger Magdeburg

Zweiter in 1:05,2 Min. vor Herkelrath (Halle 09 in
1205,5 Min. Halle 02 veranſtaltet ein Gauoffenes
Schwimmfeſt am 14. Januar 1940.

Fußball am 19. November

1. Jahnkreisſtaffel: SV 98 Boruſſia, Wacker
gegen Sportfreunde (beide Spiele 98erPlatz)
Favorit VfL 96, SV 99 Merſeburg TSV
Leuna.

Gruppe A Nehlitz Cröllwitz, Gröbers gegen
Siebel, Olympia Wehlitz, Ammendorf 1910 gegen
Poſt SV, Reichsbahn Eintracht.

Gruppe B: KTV Gleſien, Reideburg gegen
Schkeuditz, Morl Kanena.

Gruppe Schiepzig Dölau, Lieskau Niet
leben, Brachwitz Lettin.

Gruppe F: Eisdorf Oberröblingen, Zſcherben
gegen Holleben, Teutſchenthal gegen Wansleben,
Schraplau 1. Holleben 2., (GiebichenſteinSport
brüder und Brachſtedt haben ihre Mannſchaft zu
rückgezogen).

Gegen Böhmen Nähren in Dresden

Eine gute Vorbereitung auf die kommenden
Länderkämpfe im Dezember gegen Dänemark und
Italien bedeutet die Begegnung unſerer Amateur
boxer mit einer Auswahlſtaffel des Protektorats
BöhmenMähren. Das Treffen wurde, wie bereits
gemeldet, für den 26. November abgeſchloſſen und
als Austragungsort nunmehr Dresden beſtimmt.

Fußballkampf Danzig Berlin am 26. No
vember. Es ſteht nun feſt, daß der Fußballſtädte
kampf Danzig Berlin am Sonntag, dem 26. No
vember in Danzig veranſtaltet wird. Sicher wird
das erſte große ſportliche Ereignis nach dem ſiegreich
beendeten Polenfeldzug in der befreiten Stadt
Danzig größte Anteilnahme finden.

Puncec japaniſcher Meiſter. Unter Teilnahme
der jugoſlawiſchen Davispokalſpieler Kukuljevie und
Puncec wurden in Tokio die internationalen japa
niſchen Tennismeiſterſchaften durchgeführt. Für das
Endſpiel hatten ſich Puncec und Nakano qualifi-
ziert. Puncec ſiegte 4:6, 6:2, 6:2, 6:3 und wurde
ſomit japaniſcher Meiſter
J

Sport Dereinsnachrichten
HFC Wacker und SV 98: Achtung! Wir erwarten

unſere Mitglieder und Freunde am kommenden Freitag
dem 17. November 1939, zur gemeinſchaftlichen Box
Großveranſtaltung im „Wintergarten“ gegen den mehr
maligen Deutſchen Mannſchaftsmeiſter Punching Magde
burg. Vorverkauf bei Fred Schulz (Firma H. Krauß
am Mark).

Turn und Sportverein Leuna. Jeden Dienstag,
19.15 Uhr, im Vereinsheim Beſprechung des Führer
ringes. Der Vereinsleiter.
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Möbel eter

Leipziger Str. 20, Ruf 331 63

Möbel Auelle
Merseburger Str. 48 Ruf355 08

Möbel Bernhardt
Herrenstr. 10 u. 19 Ruf 356 13

Feiniche Anda
Gr. Klausstr. 40 Markt

Möbelhaus Bitzmann
Mauerstr. 3——4 neben Elisabeth-

Möbel-ktage E. Rennert
Krankenhaus Ruf 23532 Obere Leipziger Straße 73

öhelhaus BöttcherA. Mone als am Riebeckplatz Willy Rothe
Ruf 31636 Magdeburg Str. 75a Ruf211 74

Georg Brinz
Liebenauer Str. 70 Ruf 26550 Möbel -Rusche 7

Große Klausstrahe

Die nach stehenden halleschen Firmen nehmen Be-
darfsdeckungsscheine fur Ehesrandsdarlehen und

Kinderbetten in Zahlung.
Otto Zemmrich

Hohenzollernstr. 39 Ruf 325 29
In Jeden Haushalt G

gehört die

BELIEUCHTUNGSKORPER
Elektro-Fritsch

Leipziger Str. 50, Ruf 292 77
F. Raufholz

Kl. Ulrichstr. 18 (neben Ufa)

Hug. Haberland
Gr. Steinstr. 31 Ruf 224 08

bicht- u. Wärme Gmb.
Gr. Ulrichstr. 54, Ruf 270 91

Möbel Bürger
Gr. Steinstr. 53, Ruf 365 34

Artur Scheibe
früher Bergmann)
Fleischerstr. 3031

Möhel-Haus Fr. Boas
Hindenburgstraße 47 Steinweg 3 Ruf

Karl Schelhas
253 49

m Danneberg m
Geiststraße 69/70

Friedrich Schirioth
Kl. Ulrichstr. 34

MerseburgerIn on
Rut 227 15

ſnöller
Karl Huchtemann

Martinstr. 17 Ruf 25045
Alesander Naumann

Merseburger Straße 161 Ruf 21602

Kurt Jähnig
Lindenstraße 67 Ruf 21235

Möhbel-Etagen- Dietrich

Leipziger Str. 23 Ruf 345 50

Für Geschäfts- undKleinanzelgen stefs die C

M IIIILISIAZCAI
Fr. Schönbrodt Nacht.

Ruf 238 59Steinweg 17

Oswald Haaße 8 Söhne
289 04

Paul Sommer
Sternstr. 2 Ruf Gr. Ulrichstr. 51 Eingang Schulstr.

Gebr. Junghlut öhel-Albrechtstr. 37 u Ruf 219 53 Möbel Somme re
Königstr. 4

Parl Klingler
Leipziger Str. 11, Ruf 313 14

Tischl iTomar rer
Kühne 82 Mühlmann

Geiststr. 24
Vereingte Tischlermelster
Kl. Steinstr. 6, Ruf 266 42

bochau 8 Baalch
Jacobstr. 40a Ruf 253 37

Möbel Walter
Lessingstr. 20, Ruf 228 58

Martich

Elnrchfungshaus Alter Markt

Möbel Weihwange
Geiststr. 21 Ruf 324 47

ſnöller Rundfunk-ung ramtraa- Rällch
Mühlweg 22 Eing. Bernburger Straße

Walter Filcher
Steinweg 45 Ruf 332 26

Das Blatt der Familie

ist die

Un

Sckhiüm lerdas große Uhrengeschäft
Kleine Ulrichstr. 35

Wer hier anzeigt, sagt es
über 56000 Lesern,

ſmöller Kaufen Sie bei den C
ins erenten der

DFEN UND HERDE.
E. E. Achilies

Franckestr. 7 Leipziger Str. 65
Ruf 27876

Lindenhahn
Königstr. 8

Hugo Mittelstaedt
Gr. Klausstr. 34 Kl. Klausstr. 4

Möbel-Wolft
Am Reileck- Rich. Wagner-Str.

Möbel Philipp
Gr. Ulrichstr. 27Kl. Ulrichstr. 14

P. Wollchendorf
Hindenburgstr. 46 Ruf 312 12

Wer seinen Namen bekannt machen will, C
benufze für die Werbung die

Otto Kühlewind
Gr. Klausstr. 16

Dieses Feld kostet
bel 52 je Aufnahme 2.08

FAnRRADER

Bruno Freutag
Leipziger Str. 100

Robert Steinmet
Leipziger Str. 8, Ruf 232 89

Strumnf-Geßner
Leipziger Str. 65 Ruf 356 35

Modenaus kichenauer &60.
Gr. Ulrichstraße 22/25 Nu man

Reinhold Grünbero
Leipziger Str. 86, Ruf 219 60

Anny Tschinke, gen. 6lesel
Woll- u. Weißwaren Kl. Ulrichstr. 26

Marie Hellwig
Steinweg 3

F. Wollmer
Gr. Ulrichstr. 6-10, Ruf 271 56

Immer zu Himmer
Halle (S.), Gr. Ulrichstraße 86

H. Zwingmann
Fürstental 11

I. Wehr m AnzeigenteilLeipziger Str. s1 Ruf 226 47 sfeis qufe Einkaufsquellen

BETTEN- UNO BEITFEDERN
Beſtfedern- Reinigung tägl. i. BetriebWilhelm Janssen Betten Meng

Liebenauer Str. 162, Ruf 29920 pugwig Wucherer Strehbe 12

Kkress 8 Po,
F Pfunnerhöhe 4 Kleinschmieden

Ruf 23332

Carl Klingler
Leipziger Str. 11, Ruf 313 14

Biermann Semrau
am Markt

9. Wer Werniche

Steinweg 21 Ruf 225 40

Nun mann Immer und überall
die

Walter Hsmus
Merseburger Str. 108. Ruf 25233

Turt beonhardt

Gr. Ulrichstr. 13/15

Wilh. Hechert
Leipziger Str. 69, Ruf 210 73

Karl Renner
Schülershof 22 Ruf 248 89

Busse Fahrräder und
Rundfunk

Delitzscher Str. 23 EckeFreiimfelderstr,
ſnöller Korn Zöllner

Gr. Steinstr. 14 S KRuf: 23763

Herbert Schoening
Schmeerstr. 1 Ruf 324 03
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Im Weſten im Oſten und in der Heimat

heeere
Aufn.: Atlantic, ZanderMultiplexK.

Stollenbau an der Westfront: Es handelt sich

im einen Stollen, der zu einem Artillerie-
unterstand vorgetrieben wird

organisiert.

gewogen

m

Ueberall hinter der Front sind die Proviantämter unseres Heeres bestens
Dem anstrengenden Dienst entsprechend stehen unseren Sol-

daten auch reichliche Wurst- und Fleischmengen zur Verfügung.
wird in einer Feldschlächterei die Wurstmenge für einen Truppenteil ab-

Unser Bild rechts zeigt einen Ausschnitt aus der Arbeit in der
Feldbackerei hinter dem Westwall

Links

Aufn.: Scherl, „Fr“ OKW. (2)

Aufn. Scherl Bilderdienſt (3)
Im Rahmen einer Großkundgebung, an der 30 000 Personen des Lodzer Deutschtums- teil
nahmen, übernahm Reichsstatthalter Gauleiter Greiser den Bezirk Lode in den Reichs-
gau Wartheland und damit in das Großdeutsche Reich. Unser Bild zeigt einen Ueberblick

über Lodz, dessen bedeutende Textilindustrie von Deutschen aufgebaut wurde

Am Sonntag hatten sich in der Reichshaupt-
stadt 1600 Politische Leiter und SA.- Männer
zur Verfügung gestellt, um Kohlenzüge, die in
Berlin eingetroffen waren, zu entladen und für
die Abholung durch die Kohlenhändler bereit-
zustellen. Sie lieferten damit ein neues schönes
Beispiel der Volksgemeinschaft in der Heimat-

front

Männer der Technischen Nothilfe bei Instand-
setzungsarbeiten auf dem Bahnhof Wreschen

im befreiten Warthegau

ERBS In
18. Fortſetzung

„Ja fuhr ſie dann notgedrungenfort, und es fiel ihr ſichtlich ſchwer, ſich
dieſen Entſchluß abzuringen, „ich würde ihr
vielleicht auch das übrige geben, wenn Sie
dann mit ihr in Berlin blieben. Das Geld
wäre ja bei Jhnen in ſicheren Händen

Jetzt war für ihn der Zeitpunkt zum
Eingreifen gekommen.

„Aber nein!“ fiel er ihr mit großer
Geſte ins Wort, „ein ſolches Opfer kann
ich unter gar keinen Umſtänden von Jhnen
annehmen, verehrte Frau Brennecke, denn
das würde ja am Ende ſo ausſehen, als
heirate ich Jhre Tochter nur des Geldes
wegen, und einer ſolchen Mutmaßung möchte
ich mich auf keinen Fall ausſetzen. Jch bin
ja ſchließlich kein Mitgiftjäger

„Aber um Gottes willen, Herr von Haß
furth Frieda Brennecke fiel aus allen
ſagenteln „ſo etwas wagt doch niemand zu
agen

„Jetzt vielleicht noch nicht“, wandte er mit
dipkomatiſchem Lächeln ein, „aber man kann
ja keinem Menſchen ins Herz ſehen, nicht
wahr? Und mißgünſtige Naturen gibt es
leider überall. Schließlich ſind ja drei Jahre
auch keine Ewigkeit, ſo lange werden Sie
ſich ſchon zu tröſten wiſſen, und wenn wir
dann wieder nach Deutſchland zurückkommen,
wird ſich gewiß bald eine Gelegenheit fin
den, um ſich hier ſeßhaft zu machen.

Doch darauf wollte ſich Frieda Brennecke
nun nicht mehr einlaſſen.
ch verſtehe Sie vollkommen, Herr von
Haßfurth, und ich freue mich, daß Sie ſo
denken. Aber ich bin ja auch Geſchäftsfrau,
und da können wir dieſe Geldangelegenheit
ohne jede Scheu als Geſchäft betrachten Jch
gebe Jhnen das Geld, und Sie überlaſſen

h

mir dafür als Sicherheit einen Teil Jhrer
Aktien in gleicher Höhe. Dann hat keiner
von dem andern jemals irgendwelche Vor
würfe zu befürchten. Alſo einverſtanden

Doch der ſchöne Max ſchüttelte auch zu
dieſem gewiß ſehr entgegenkommenden
Vorſchlag nur beharrlich den Kopf. Nein, ſo
ſchnell wollte er ſich denn doch nicht ergeben.
Er wußte, was ſich gehörte. Und außerdem
hatte er ſo ſeine Erfahrungen, die ihn zur
Vorſicht mahnten.

„Nein, nein, liebe Frau Brennecke“,
wehrte er von neuem ab, „es iſt nun mal
mein Grundſatz, unter Verwandten keine
Geſchäfte zu machen. Glauben Sie mir, es
kommt ſelten etwas Gutes dabei heruus.
Und dann warum wollen Sie als
Mutter es Jhrer Tochter nicht gönnen, daß
ſie auch mal ein wenig in die Welt hinaus
kommt? Sie kennt doch ſicher nicht viel mehr
als dieſe Gracht hier?“

Damit hatte er nun unbedingt recht. Doch
Frieda Brennecke ſtimmte ihm nur innerlich
zu. Nach außen hin ließ ſie ſich ebenſowenig
überzeugen wie er.

„Warum ſollte ihr ihr das nicht gönnen?
Doch das alles kann ſie ja auch auf der
Hochzeitsreiſe haben“, beharrte die Wirtin.
„Dann habe ich doch wenigſtens die Gewiß
heit, daß das Mädel auch wirklich zurück
kommt. Aber wenn Sie erſt mal mit ihr
drüben ſind, wer weiß, wie ſich dann alles
entwickelt. Aus den Augen, aus dem Sinn.
Drei Jahre ſind eine ſehr lange Zeit. Jch
kann mir das alles ſehr gut vorſtellen.“

Begütigend legte er ſeine Hand auf die
ihre. Er ſah ein, daß er nun bald nachgeben
mußte, denn dieſes Hin und Her konnte
ja nicht bis in die Ewigkeit fortgeſetzt
werden.

„Aber ſo dürfen Sie nicht ſprechen, liebe
Frau Brennecke. Auf mein Wort müſſen
Sie ſich nun ſchon verlaſſen“, warf er ein,
und es hatte faſt den Anſchein, als fühle
er ſich durch ihre Zweifel gekränkt.

Wieder ſaßen ſie ſich eine Weile ſchwei
gend gegenüber, jeder mit ſeinen Gedanken
beſchäftigt. Die Frau trommelte nervös auf
dem rotgeblümten Tiſchtuch, wobei ſie ſich
immer wieder vörhielt, daß Grete ſich dieſe
Partie auf keinen Fall entgehen laſſen
durfte. Aber ſie ſollte auch in ihrer Nähe
bleiben. Ein ſolches Verlangen konnte ihr
als Mutter wohl niemand übelnehmen.
Endlich kam ihr die erlöſende Jdee:

„Sagten Sie vorhin nicht ſelbſt, Herr
von Haßfurth, daß Jhnen auch ein wenig
an meiner Zuſtimmung gelegen iſt?“

Dieſe Frage gefiel ihm. Es war ein Weg,
der zum Ziel führte, ohne daß er ſich ſeiner
ſeits etwas vergab.

„Sehr viel ſogar, verehrte Frau Bren-
necke“, verſicherte er mit Schwung. „Eine
wirklich glückliche Ehe kann ich mir ohne
den Segen der Mutter überhaupt gar nicht
vorſtellen. Aber wenn ich Sie vorhin recht
verſtanden habe, dann bin ich Jhnen doch
willkommen

Befriedigt nickte ſie ihm zu. Gott ſei
Dank, nun ſaß er in der Falle, frohlockte ſie.

„Und wenn ich nun trotz alledem meine
Einwilligung davon abhängig mache, daß
Sie hierbleiben und das Geld gannehmen,
das ich dem Mädel mitgeben will?“

Bedauernd hob er die Schultern. Es tat
ihm ſichtlich leid, daß er ſich nun doch ge
ſchlagen geben mußte. Aber der Beredſam-
keit einer Frau war ein ſchwacher Mann
ja nie gewachſen. Das war ſchon bei Adam
und Eva ſo geweſen, da konnte alſo der
ſchöne Max keine Ausnahme machen. Seuf
zend meinte er:

„Ja dann wenn Sie mich ſo in die
Enge treiben, dann bleibt mir allerdings
weiter nichts übrig, als mich zu fügen Ob
gleich es mir in der Tat ſehr ſchwer fällt,
Jhnen ein ſolches Opfer zu bringen“, fügte
er mit ſorgenvoll gefurchter Stirn hinzu.

Frieda Brennecke fiel ein Stein vom
Herzen Sie hatte geſiegt

„Abgemacht, alſo!“ ſtieß ſie erleichtert
hervor und ſtreckte ihm die Hand entgegen.

Doch auch jetzt noch dauerte es wieder
eine ganze Weile, bis er ſich endlich ent
ſchloß, dieſe Hand zu nehmen. Schweren
Herzens ſchlug er ein.

„Wenn Sie es durchaus nicht anders
wollen, Frau Brennecke gut, abgemacht.
Aber ich möchte doch nicht verſäumen, Jhnen
zu ſagen

„Nein, nein, keine Widerrede mehr“, fiel
ſie ihm lachend ins Wort, beglückt über ihre
eigene Geſchicklichkeit, mit der ſie dieſe Sache
ſo ganz nach ihren Wünſchen zum Ab-
ſchluß gebracht hatte. „Jch werde das Geld
heute noch kündigen. In einigen Tagen
ſchon können Sie es haben. Und nun kommen
Sie wir eſſen heute hinten. Grete wird
ſicher ſchon gedeckt haben

Meiſter Rogge ſtieg währenddem lang
ſam und nachdenklich, die drei Bierflaſchen
unter den Arm geklemmt, die Treppe zu
ſeiner Werkſtatt hinunter.

Hm ſehr ſchön, dachte er im Durch
gehen. Die Maler waren bereits fertig.
Sie hatten mit Hochdruck gearbeitet. Decke
und Wände erſtrahlten in blendendem Weiß.
In der ganzen Friedrichsgracht gab es be
ſtimmt keinen Keller, der ſo blitzſauber aus
ſah wi der ſeine. Augenhlicklich war nur
noch der Linvſenmleger an der Arbeit, der
Fußboden und Treppe mit neuem Belag ver
ſah. Von morgen an würde alſo Rogges
Schuſterſchemel wieder an ſeinem alten Platz
ſtehen. Daneben die neuen Maſchinen und
die Arbeitspläße der beiden Geſellen. Ein
kaum vorſtellbarer Betrieb würde hier
herrſchen.

Der alte Rogge fühlte bei dieſem Ge
danken etwas Frohes und Beglückendes in
ſich aufkommen. Veranügt rieb er ſich die
Hände, als er den Berg von Schuhen be
trachtete, der ſich da im Regal und auf dem
Fußboden angehäuft hatte. Denn auch heute
war allerhand wieder dazugekommen. Das
Wort vom Millionenſchuſter hatte vermut
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„wWarſchauer Zeitung im Dienſte

der Reuordnung im Oſten
Krakau, 18. November. Am Sitz des

Generalgouverneurs für die beſetzten polni
ſchen Gebiete erſchten am Sonntag erſtmals
die für das geſamte Gebiet des General
gouvernements beſtimmte „Warſchauer
Zeitung“. Mit ihr iſt eine neue
deutſche Oſtzeitung ins Leben gerufen worden, die die Tradition der volks
deutſchen Blätter im ehemaligen Polen
fortſetzt, und die ausſchließlich großdeutſche
Intereſſen in einem Lande vertritt, deſſen
verblendete Führung noch vor wenigen
Wochen Vollſtreckerin engliſcher Kriegs
gelüſte war.

Eva auf dem Ladentiſch
Daß das Perſonal eines Warenhauſes

wegen Lohnſtreitigkeiten in den Streik tritt,
iſt in Amerika nichts Ungewöhnliches.
Originell ſind jedoch die draſtiſchen Maß
nahmen, unter denen unlängſt die Ver
käufecinnen eines New Yorker Warenhauſes
in den Streik traten. Sie weigerten ſich,
nach Geſchäftsſchluß ihre Ladentiſche zu ver
laſſen, wenn man ihre Forderungen nicht
erfüllte. Als die Direktion damit drohte,
ſie werde die Polizei rufen, beantworteten
die kampfesluſtigen Fräukeins dieſe Ankün
digung kurzerhand damit, daß ſie ſich
ſplitternackt auszogen und ſich im
Evaskoſtüm auf die Ladentiſche
ſetzten. Verwirrt flohen die Herren der
Direktion und alarmierten die Polizei.
Angeſichts der „nackten Tatſachen“ aber
wagten auch die wackeren Policemen hier
nicht einzugreifen.
In höchſter Not rief man die Feuerwehr,

die mit woklenen Decken am Tatort
erſchien, die hüllenloſe Mägdelein trotz ihrer
Proteſtrufe einwickelte und ſie zuſammen
mit den Kollegen von der Polizei zur Wache
heförderte, wo ſie feierlich geloben mußten,
kein zweites Mal einen „Nackt
ſtreik“ anzutreten.

Mord in den Lüfken
Zum erſten Mal in der Geſchichte der

Luftfahrt iſt in den USA. ein Mord in
einem Jlugzeug begangen worden.
Bei einem Uebungsflug über ndianopolis
kam es zwiſchen dem Fluglehrer Rivens und
ſeinem Schüler Pletſch zu einem Streit in
deſſen Verlauf der Lehrer ſeinen Schüler
ohrfeigte. Dieſer ſchlug zurück, und das
führerlos gewordene Flugzeug drohte abzu
ſtürzen. Pletſch riß ſeinen Revolver hervor
und tötete den Fluglehrer mit zwei Schüſſen,
Dann fing er die Maſchine ab, landete auf
freiem Felde, warf die Leiche aus dem
Flugzeug und kehrte nach Jndianopolis
urück, wo er angab, Rivens ſei aus demKluggeng geſtürzt. Die Leiche des Getöteten

wurde aber ſehr bald aufgefunden, was nach
Feſtſtellung des wahren Sachverhalts zur
ſofortigen Verhaftung des Mörders

Der erſte Unkeroffizier an der Weſtfront mit dem EK. I
Ein franzöſiſcher Oberleutnant mit 19 Mann durch Unteroffizier

13. November. (P.K.) Draußen
an der Weſtfront auf dem Sportplatz eines
kleinen Dorfes iſt eine Nachrichtenabteilung
angetreten. Schnurgerade ſind die Glieder
der Züge ausgerichtet, hier und da wird
noch ein Stahlhelm oder ein Koppel zurecht
gerückt. 15 Uhr erſcheint der Diviſions
kommandeur und nimmt die Meldung des
Abteilungsführers entgegen. Nach dem
Abſchreiten der Front wendet ſich der
General zur Mitte des Platzes, ein lautes
Komando ſchallt über den Platz: „Unt er
offizier Trogiſch! Vortreten!

Vom linken Flügel des erſten Zuges löſt
ſich ein junger Feldgrauer, geht mit ſtram-
men Schritt über den Platz und baut ſich vor
ſeinem General auf. Wenn er auch mit
keiner Miene zuckt, ſo leuchtet ihm doch die
Freunde ans den Augen: als erſterUnteroffizier an der Weſtfront
erhält er das Eiſerne Kreuz ErſterKlaſſe. Der Diviſionskommandeur ſpricht
zu den Soldaten. Er weiſt darauf hin, daß
Unteroffizier Trogiſch bereits am 23. Oktov
ber das EK. II durch den Oberbefehlshaber
des Heeres perſönlich bei ſeinem Beſuch an
der Weſtfront erhielt. In der Zwiſchenzeit
hat ſich der junge, 24jährige Unteroffizier
weiterhin freiwillig an mehreren Späh
trupp Unternehmungen beteiligt und allein

vei einem Angriff auf ein Waldſtück mit bei
ſpielloſer Tapferkeit und Kaltblütigkeit
einen franzöſiſchen Oberlentnant
mit 19 Mann gefangengenommen.
In Anerkennung für dieſe hervorragende
Tat überreicht ihm der Diviſionskomman
denr im Namen des Führers und Oberſten
Befehlshabers das EK. I.

Das tapfere Verhalten dieſes deutſchen
Soldaten ſoll auch hier in ſeinen Einzel
heiten feſtgehalten werden. Es war am
16. Oktober 1939. Unteroffizier Trogiſch be
fand ſich mit ſeinem Brieftaubenkommando
in einem kleinen Ort hinter der Front.
Zur Erkundung des Geländes fuhr er mit
ſeinem Kraftrad bis zu einem Gefechtsſtand.
Ein Weiterfahren war hier unmöglich, da
die Straße unter feindlichem Artillerie und
Maſchinengewehrfeuer lag. Trogiſch ſtellte
ſein Kraftrad im Straßengraben ab und
lief in Richtung des Waldes bis zu der
vorderſten Schützenlinie. Dort meldete er
ſich bei dem Kompanieführer und bat ihn,
freiwillig an dem Sturm auf den Wald teil
nehmen zu dürfen. Trogiſch wurde ſofort
mit einem Trupp am linken Flügel ein
geſetzt und nahm den 60 Meter entfernten
Waldrand unter Feuer.

Gegen 18 Uhr gab der Kompanieführer
das Zeichen zum Angriff. Trotz ſtarker Be

Im Feuer ſechs engliſcher Zerſtörer
Mit einem Luftauftlärer über der Kordſee

rd. An der Nordſeeküſte, 13. November
P. K) Heute ſoll unſere Staffel wieder
über der Nordſee Aufklärung fliegen. Wir
vier von der Maſchine „Karl“ haben be
ſonderes Glück gehabt. Der Staffelkapitän
hat uns eine Aufgabe zugewieſen, die uns
bis an die engliſche Küſte führen wird, ſo
daß wir ein ganz klein wenig hoffen dürfen,
heute endlich einmal einen Tommy zu ſehen.

Wir klettern auf einige hundert Meter
Höhe, denn wir nähern uns bereits der
engliſchen Hoheitsgrenze. Unſere Nerven
ſind hellwach. Jetzt kann jeden Augenblick
ein britiſches Kriegsſchiff oder ein Flug
zeug in Sicht kommen.

Da am Horizont voraus ſteigt eine
Rauchfahne aus dem Waſſer auf. Noch eine

und wieder eine! Soll das gar nicht ab
reißen Schließlich ſtehen ſechs ſchwarze
Rußſchwaden wie die Stufen einer Treppe
am Himmel. Eifrig ſieht der Bepbachter
durch das Fernglas, auch unſere Blicke ſind
in die gleiche Richtung gebannt. Sollte dort
die ſchon lange gewünſchte Begegnung ſein
Die Sekunden dehnen ſich zu Minuten. End-
lich können wir die Fahrzeuge ausmachen.
Es ſind ſechs engliſche Zerſtörer,
die hart unter der Küſte laufen.

Grangken unker uns

Wir vier kennen nur einen Gedanken:
„Wie bringen wir am beſten unſere Bomben
an?“ Daß wir gngreifen, ſteht für uns
ohne Zweifel feſt. Daß uns dabei etwas
zuſtoßen könnte daran zu denken, haben
wir keine Zeit.
Noch haben die Tommys uns nicht ent

deckt. Sie fühlten ſich anſcheinend in größter
Sicherheit. Alſo noch höher und dann
ran! Die Wolken ſind für uns günſtig.
Auf etwa tauſend Meter wagen wir den
erſten Anflug. Doch plötzlich hört unter
uns das Wolkenmeer guf vor uns liegen
klar die Zerſtörer, die mittlerweile den

Feind entdeckt haben und das Feuer er
öffnen. Unter unſerer Maſchine zer-platzten die Granaten. Sie zaubern viele
Wölkchen hervor. Jch verſuche, ſie zu
zählen. Bis ſiebzehn komme ich, dann ſtehen
ſie auch ſchon links und rechts von uns.
Wieder wird die Maſchine herumgeriſſen.
Sie legt ſich auf die Seite, eine ſchützende
Wolke nimmt ſie auf und entzieht uns den
Blicken der Tommys.

Alſo drauf los
2700 3000 Meter! Jetzt gilt's! Ge

ſpannt blicken wir alle nach unten, um in
einem Wolkenloch den Durchbruch zu wagen.
Da ſind ſie! Alle ſechs Zerſtörer
laufen äußerſte Fahrt. Ein weißer
langer Schaumſtreifen zieht hinter ihnen
her. Das fünfte Fahrzeug liegt für unſeren
Angriff am günſtigſten. Alſo drauf
los. Aus dieſer Höhe eine Bombe richtig
im Ziel zu landen, iſt keine Kleinigkeit.

Zweimal hat ſoeben der Bombenſchütze
auf den Knopf gedrückt. Jetzt beneiden wir
unſeren hinteren MG.Schützen. Er allein
kann beobagchten, wie die Bombeneinſchläge
liegen. Die erſte trifft nicht, die zweite ſauſt
hart an der Bordwand vorbei ins Waſſer.
Verd Doch halt, der Zerſtörer ſchert
aus ſollte er beſchädigt ſein? Wir
wiſſen es nicht, dürfen uns aber nicht
länger aufhalten, da unſere Aufklärungs-
aufgabe zu Ende geführt werden muß.

Nach einigen Stunden ſind wir wieder
auf dem Horſt und berichten von unſerem

Treffen mit den ſechs engliſchen Zerſtörern,
als plötzlich ein Kamerad aus der Maſchine
„Dora“ ſagt: „Menſch, auf unſerem Rück
flug haben wir in der Höhe von F.
nur fünf engliſche Zerſtörer geſehen! Da
hat Euer Tommy ſicher doch etwas ab
bekommen und iſt ſchnell nach dem nächſten
Hafen getürmt.“

Trogiſch geſangengenommen
ſchießung gelang es Trogiſch, mit vier Jn
fanteriſten den Waldrand zu erreichen, wo
ihnen vier Franzoſen mit erhobenen Hän
den entgegenkamen. Da der Anſchluß nach
rechts verlorengegangen war, ſandte Unter
offizier Trogiſch ſeinen Trupp mit den Ge
fangenen dorthin, um die Verbindung wie
der aufzunehmen. Er ſelbſt ging dann allein
weiter in den Wald vor. Nach etwa
200 Meter erhielt er Feuer und ſprang
ſchnell in Deckung hinter einen Baum. Von
dort entdeckte er in einer Entfernung von
20 Metern einen franzöſiſchen Unterſtand,
den er als geübter Waffenunteroffizier nach
einander mit Handgranate, Gewehr und
Piſtole bekämpfte.

Durch das verſchiedenartige Feuer ließen
ſich die Franzoſen anſcheinend täuſchen und
nahmen an, eine ſtärkere Abteilung vor ſich
zu haben. Sie ſtellten das Feuer ein, nach
einander kamen aus dem Unterſtand
20 Poilus mit erhobenen Händenzum Vorſchein und ſchwenkten ihre Taſchen
tücher zum Zeichen der Ergebung.

Unteroffizier Trogiſch ging auf zehn
Meter heran und fragte, ob ein Offizier da
bei ſei, ferner ob jemand deutſch ſpreche.
Ein franzöſiſcher Oberleutnant trat vor,
mit dem eine Verſtändigung einigermaßen
möglich war. Trogiſch erklärte ihm, daß
jeder weitere Widerſtand zwecklos wäre, da
der Wald von zwei deutſchen Regimentern
umſtellt ſie.

Die Situation wurde allmählich ſehr
ungemütlich. Die Franzoſen ſchienen
langſam zu merken, daß ſie einem einzigen
deutſchen Soldaten gegenüber ſtanden.
Trogiſch bewachte aber mit Argusaugen die
auf einem Haufen zuſammengewörfenen
Waffen. Als den Franzoſen mit der Zeit
die Arme lahm wurden, geſtattete er ihnen
großzügig, die Hände unter den Kopf zu
kegen. Endlich nach 20 Minuten es fing
ſchon an zu dämmern kamen die Kame
raden zurück. Nun wurde der Marſch zu
unſeren rückwärtigen Linien angetreten,
unter Mitnahme der Verwundeten und
eines franzöſiſchen Maſchinengewehrs. Ein
gefangener Unteroffizier verſuchte, ſich im
Schutz der Dämmerung ſeitwärts in die
Büſche zu ſchkagen, würde aber bald in
einem Gebüſch entdeckt. Um weitere Flucht-
verſuche zu verhindern, ließ Trogiſch dieſen
Gefangenen ſein Kraftrad nach Hauſe
ſchieben. Als er ſeine 24 Franzoſen
ablieferte, ſchüttelte man zunächſt den Kopf,
bis ſein Bericht in allen Einzelheiten von
den vier Kameraden und den gefangenen
Franzoſen beſtätigt wurde.

Mit ſtolzer Freude wurde Unteroffizier
Trogiſch von ſeiner Nachrichtenabteilung
empfangen und erhielt zunächſt als Be
kohnung 14 Tage Urlaub. Jn ſeiner Heimat
Kyritz (Oſtpriegnitz) machte er am 31. Okto
ber Hochzeit. Nun iſt er, geſchmückt mit
dem EK. J und II, wieder bei ſeiner
Truppe. „Brieftaubenkommando iſt ja ganz
ſchön“, meint Unteroffizier Trogiſch zum
Abſchied, „wenn s mir aber zu langweilig
wird, gehe ich wieder nach vorn auf
Spähtrupp!“ Dr. Joen.

lich weiter die Runde gemacht. Wierklich,
eine fabelhafte Reklame. Wenn er jetzt nur
ordentlich die Ohren ſteif hielt, dann hatte
er für die Zukunft ausgeſorgt.

Neben ſeinem Werktiſch ſtand die Flaſche
Wacholder am Boden. Ein Sonnenſtrahl
ſpielte darüber hin und ließ den Inhalt rot
und golden aufleuchten. Sie war noch faſt
viertelvoll, wie er mit Befriedigung feſt
ſtellte, als er ſie liebäugelnd gegen das Licht
hielt. Was iſt der Alkohol? fragte er
ſchmunzelnd. Unſer Feind! antwortete er
ſich ſelbſt. Und was tut man mit ſeinen
Feinden? Man vernichtet ſie! Aber als er
dann den Korken in der Hand hielt und eben
zu einem kräftigen Schluck anſetzen wollte,
fiel ſein Blick wieder auf den Berg von
Arbeit, der da lag und auf ihn wartete.

Rogge hielt zögernd inne. Hm eigent
lich war es vielleicht doch richtiger, man hob
ſich den Reſt eines ſo guten Tropfens für
den Feierabend auf, dachte er, indem er die
Flaſche langſam wieder ſinken ließ. Ueber
haupt, wo er jetzt wieder zwei Geſellen haben
würde. Wär ja ein ſchönes Vorbild für ſie,
wenn der ſaubere Herr Meiſter nicht einmal
tagsüber die Flaſche neben ſeinem Schemel
miſſen könnte. Und der neuen Kundſchaft
könnte es auf die Dauer vielleicht auch
nicht recht gefallen. Wägend betrachtete er
die Flaſche in der einen, den Korken in der
anderen Hand. Aber bevor er ſie endgültig
zukorkte, ſetzte er ſie doch noch einmal an
den ewig durſtenden Mund. Wenigſtens
noch einen zum Abgewöhnen, dachte er da
bei. Verdammt gut ſchmeckt das Zeug
und gerade jetzt, wo er bei der Brennecken
Kredit hatte, wo er von dem Zeug haben
konnte, ſoviel er nur zu konſumieren ver
mochte, jetzt ſollte er damit aufhören? Aber
eigentlich hatte es ſchon ſeine Richtigkeit da
mit, ſimulierte er weiter. Als es mit der
Arbeit bergab ging, kam der Schnaps. Und
jetzt, wo es wieder Arbeit gab jg, ja, es
ſtimmte ſchon auf das eine mußte man
eben verzichten, wenn man das andere nicht
miſſen wollte.

Gewiß, es war ja alles ganz gut und
ſchön, das mit der Arbeit und mit dem
ganzen Betrieb hier, das Dumme dabei war
nur, daß er mit alledem von dieſem Weibs-
bild, dieſer Zinshahn, abhängig war, ſpann
er den Faden ſeiner Ueberlegungen weiter.
Nach dem geſtrigen Auftritt im „Kühlen
Grunde“ hatte er ſchon den ganzen Vor
mittag über bei jedem Läuten der Türglocke
damit gerechnet, daß ſie mit lautem Weh-
geſchrei hereinſtürzen und über ihn her
fallen würde. Aber es waren jedesmal nur
die Handwerker geweſen, oder Leute aus der
Nachbarſchaft, die neue Arbeit gebracht und
dabei verſucht hatten, ein wenig herum
zuſchnüffeln, und die er meiſt raſch wieder
abgewimmelt hatte.

Nachdem er die Schnapsbuttel endgültig
auf dem Kleiderſchrank verſtaut hatte, latſchte
er hinüber in die kleine Küche und machte
ſich daran, die geſtern abend ſchon gekochten
Erbſen mit Speck aufzuwärmen. Und bei
dieſer nahrhaften Beſchäftigung fiel ihm
wieder ein, was ihm die Brennecken da
vorhin ſo ſiegesfreudig anvertraut hatte, daß
ihre Grete ſich verloben wollte.

Widerwillig wandte er ſich um, als er
draußen die Türglocke anſchlagen hörte.
Schwere, eilige Schritte kamen die Keller
treppe herab, und wenig ſpäter ſtand Her
mann in der Küche.

„Tag, Vater na feht ja mächtig
ſchnell hier vorwärts bei dir. Muß man
wirklich ſtaunen. Und Arbeit liegt da
nebenan, Dunnerlittchen“, lachte er, „damit
wirſt du allein in deinem ganzen Leben nicht
fertig.“

Der alte Rogge freute ſich heute mehr
als ſonſt über den unverhofften Beſuch
ſeines Jungen, der ſo ganz in die Stimmung
dieſer Stunde paßte.

„Nee, alleene beſtimmt nich“, ſchmunzelte
er, „da haſte ſchon recht. Aber, paß mal uff,
was von morgen hier wieder für'n Betrieb
is. Da werden ſich die Flundern wundern,
mein Junge. Uebrijens wenn du noch
nich jejeſſen haſt t reicht voch für zweie“,
meinte er, indem er die Schüſſel mit den

aufgewärmten Erbſen auf den Küchentiſch
ſtellte, „da lang zu! Wo die Löffel liejen,
weißte ja, nich wahr

Eine ſolche Aufforderung brauchte man
Hermann nicht zu wiederholen. Beſonders
wo Erbſen mit Speck ſein Leibgericht
waren.„Js jemacht, Vater. Und wenn mich
meine ſchwachen Augen nich täuſchen, ſind
die Bierflaſchen da voll, was?“

„Klar!“
Während ſie dann rechts und links vom

Küchentiſch ſaßen und ſich die kräftige Suppe
ſchmecken ließen, beobachtete der Alte auf
merkſam ſeinen Jungen. Komiſch er
war doch erſt geſtern hier geweſen. Und es
war ſonſt nicht ſeine Art, jeden Tag hierher
zu kommen. Aber er hatte ſich wohl ſchon
das richtige gedacht. Ohne Grund hatte die
Brennecken nicht geſagt, daß die Neuigkeit
auch ſeinen Jungen intereſſteren würde.

„Haſte übrijens ſchon die neueſten Tages
nachrichten jehört, Hermann

Der ſah mit komiſchem Erſtaunen auf.
„Wat denn? Schon wieder 'ne Neuig

keit? Wat is denn los? Hat ſich deine
famoſe Erbſchaft etwa wieder in lauter
Wohljefallen uffjelöſt?“

Rogge lachte.
„Nee, bisher noch nich. Im Jefenteil,

janz konträr: Den Millionenſchuſter hab'n
ſe mir hier ſchon jetauft. Nee, aber wat mir
die Brennecken da vorhin jeflüſtert hat: ihre
Jrete wird ſich verloben.“

Hermann zuckte ein wenig zuſammen.
Aber er beherrſchte ſich raſch wieder.

„Aha vermutlich mit dieſem feinen
Pinkel, dieſem Herrn von Haßfurth, nich
wahr? 9Js mir übrijens furchtbar piepe,
Vater“, meinte er dann mit einer weg
werfenden Geſte. „Von mir aus! Soll ſe
jlücklich werd'n mit ſo'nem lackierten Affen!“

Doch der Alte ſah ganz gut, daß es mit
dieſer markierten Ueberlegenheit nicht weit
her war. So einigermaßen kannte er ja
ſeinen Jungen.

„So? Js dir wurſcht? Wundert mir
eijentlich.“

„Wieſo denn„Na mir war immer ſo, als hättſte
für das Mädel was übrig jehabt. Hätte mir,
nebenbei jeſagt, als Schwiegerdochter voch
janz jut jefallen.“ Fortſetzung folgt

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel.
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Waagerecht: 1. proviſoriſche Brücke, 4. Neben
fluß der Aller, 7. Schande, 8. Geſchirrart, 9. Schwur,
11. griegsgott, 13. Nebenfluß der Donau, 14. Himmels
richtung, 15. Bezeichnung für Pferd 17. römiſcherKaiſer, 20. Teil des Baumes, 22. Stadt in Frankreich
23. Forſtgehilfe, 24. Sportboot, 25. deutſcher Strom.

Senkrecht: 1. Jnſel vor Sanſibar, 2. Teigkloß
(e gleich 3. Laubbaum, 4. Kummer, 5. Strom in
Vorderindien, 6. wie 24. waagerecht, 10. kleines Raub
tier, 12. römiſcher Sonnengott, 13. Nebenfluß der
Dongu, 13. Getreidebündel, 16. Vereinigung, 183. Geo
graphiſcher Begriff, 19. Muſikhalle, 20. Speiſeſack für
den Jäger, 21. Kohlenprodukt.

Auflöſung des vorigen Rätſels
Waagerecht: 1. Chineſe, 7. Jvel, 8. Lila, 10. Adele,

12. Elf, 13. pex, 14. Beleg, 16. Tor, 17. Nebel, 20. Ena,
22. Erl, 23. Jlion, 25. Ries, 27. Ente, 28. Siameſe.Senkrecht: 1. Code, 2. Heer, 3. Jll, 4. el, 5. Siel,

Elle, 7. Japaner, 9. Afghane, 11. Eboli, 15. erTe, 18.) Eris, 19. Blei, 20. Eins, 21. Kote-
24. Lee, 26. SA.
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